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Sie zieht der Genoſſe Parvus in einer Schriſt, die ſich 

an das Proletariat aller Länder richtet und es mit dem alten 

Ruf des kommuniſtiſchen Manifeftes zur Klaſſenſolidarität und 

zur Einigkeit mahnt.“) Er weiſt darauf hin, daß der Krieg 

auf allen Seiten unermeßlichen Schaden gebracht hat. Sieger 

und Beſiegte, ſie liegen alle unter den Trümmern. Die Rech⸗ 

nung war eine falſche von ollen Seiten. Der Einſatz war zu 

groß, der Bankhalter iſt längſt bankrott, die Waffen können 

nicht bezahlt werden, und doch dauert das Spiel fort und die 

Einzahlungen häufen ſich zu einer ſchwindelerregenden Höhe 

—, Einzahlungen an Gut und Blut. Es iſt eine Roferei, die 

ſich nur noch dadurch hält, daß ſie nicht rechnet, nicht denkt, 

und vor allem vermeidet, zurückzublicken. 

Und nun macht Pardus für die hauptbeteiligten Länder 

es Weltkrieges auf. Für England werden die 

bis zum Schluſſe des Krieges auf 100 Mil⸗ 

angemachſen ſein. Für 3 Milliarden Mack 

hätte es eine vollſtändig neue Handelsflolte erbauen können, 

ſo groß wie die ſeinige vor dem Krſege⸗ Die engliſche In⸗ 

duſtrie wäre dadurch um ein gewaltiges Konkurrenzmittel be⸗ 

England hätte ſich ſpielend alle Rekorde in 

bezug auf Schnelligkeit, billige Frachten, Regelmäßigkeit und 

Bennlemlichkeit des Verkehrs ſchlagen können und die deutſche 

Die deutſche Warenausfuhr 

nach England betrug nur 1500 Millionen Mark jährlich, nach 

den Kolonien 450 Millionen Mark, der deuviſche Ausfuhrüber⸗ 

ichuß 600 Millionen Mark. Selbſt wenn England den deut⸗ 

ſchen Handel von ſeinem Markt völlig abdrängen könnte. — 

johnt es ſich, wegen rund 1 Milliarde 100 Milllarden Kriegs⸗ 

n? Deutſchland wirb der Krieg etwa 70 bis 

30 Milliarden Mark koſten. Das überſteigt alle Vorteile, die 

ihm jemals aus dem Kriege hätten erwachſen können. Die 

ſche Handelsflotte wies vor dem Kriege einen Wert von 

24 Milliarden auf. Mit einem geringen Brucht r deut 

ſchen Kriegskoſten würde die deutſche Schiffahrt in den Stand 

geletzt worden ſein, den Welthandel an ſich zu reißen, die 

   

      

Frachten der Rohſtoffe ſo herabzuſetzen, daß die Ueberlegenheit 

der deutſchen Induſtrie auf dem Weltmarkt geſichert war. Im 

dahre 1913 betrug die deutſche Baumwolleinfuhr 478 000 

Tonnen oder eine Million Ballen. Der geſamte Wert der 

lüdatlentiſchen Baumwollfarmen repräſentierte nur 12 Mil⸗ 

lijarden Mark bei einer Baumwollproduktion von 4 Millionen 

Bollen. ungerechnet die ſonſtige Produktion an Getreide, Vieh 

uſw. Mit den überbleibenden 60 Milliarden Mark konnte 

Deutſchland alle Kupferbergwerke und die geſamte Petroleum⸗ 

induftrie der Vereinigten Staaten kaufen, und das Geld ginge 

noch immer nicht drauf. ů 

Frankreich koſtet der Krieg nach den Schätzungen der 

Sozialen Studiengeſellſchaft für die Kriegsfolgen in Kopen⸗ 

vagen in den erſten zwei Kriegsjahren 885 000 Tote. 634 000 

Involiden und 1 481 000 Verwundete., insgeſamt 3 Millionen 

Männer. Die geſamte Bevölkerung Elfaß⸗Lothringens betrug 

uher nach der letzten Zählung nur 905 625 männliche Perſonen. 

und rechnet man die Frauen dazu, ſo kommen immer erſt 

1874 014 Perſonen herau⸗, d. h. einſchließlich der Säuglinge. 

Ereiſe, Kranken ufw., während Frankreichs Kriegsverluſte die 

männliche Blüte ſeiner Nation betreffen. Man verſprach dem 

franzöſiſchen Volk durch die Rückeroberung Elſaß⸗Lothringens 

eine Stärkung der Nation, aber men hat durch den Krieg 

f in di ge die Elſaß⸗Lothringen mehr als 

zweimaf au zurlückerobert zu haben. 

Rußland träumte von einer Rachterweiterung durch den 

Krieg. Um ihn bei den Volksmaſſen populär zu machen. 

wurde der Gedanke der wiriſchaftlichen Bedrückung Rußlands 

durch Deutſchland propagiert. Die deutſche Zufuhr nach Ruß⸗ 

land betrug 1913: Lebensmittel 42 Millionen Rubel, Rohſtoffe 

und Halbfabrikate 230 Millionen Rubel. Fabrikate 320 Mil⸗ 

llonen Rubel. Die letzteren ſtellten nur die Hälfte der Waren⸗ 

zufuhr dar. Darunter finden ſich aber fü 120 Millionen 

Rubel landwirtſchaftliche Utenſlien. Maſchinen und Inſtru 

mente, die doch gewiß ein Nachteil für Rußland wareit. S 

ſah die „deutſche Vergewaltigung“ aus. 
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Der Krieg war aber 

das denkbar ungeeigneiſte Mittel, um Rußlands wirtſchaftliche 

Gelbſtändigkeit zu begründen. Die Kriegsanleihen Rußlands 

dürften etwa 70 Milliarden Mark erreichen, eine ungeheure 

Laſt für ein Land, deſſen wirtſchaftliche Quellen noch ſo wenig 

erſchloſſen ſind. Vor dem Kriege war Frankreich der Bankier 

Rußlands. Von den 402 Millionen Rubel Staatsſchuldzinſen. 

die Rußland zu zahlen hatte, floß Frankreich der Haupiteil zu. 

Mährend des Krieges iſt Englond der hauptiächlichfte Seld⸗ 

   

   Seis⸗ 

„ Berlag iv- S- ualwiſſenſchoft, Berlin 1817 (30 S.)     
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Aber England hot dafur rufſiſche 
Unter 

geber Rußlands geworden. 
Zölle in Pfand genommen, ruſſiſche Auslandszahlungen 

ſeine Kontrolle geſtellt und ſich ruſſiſche Konzeſſtionen zulichern 

laſſen, deren Tragweite erſt nach dem Kriege bekannt wird. 

Rußland empfand den türkiſchen Beſitz der Dardanellen als 

eine Feſſel. Es hat ſich aber nicht von dieſer Feſſel befreit, 

ſondern ſich neue Feſſeln auferlegt, die ganz anders binden, 

als die für den friedlichen Handel jederzeit offenen Meeres⸗ 

engen. 
„Die Schäden, die dieſer Krieg Europa und der Menſch⸗ 

heit zugefügt hat, ſind ſo enorm, daß unbedingt niemand den 

Krieg gewagt hätte, wenn er deſſen lange Dauer vorausgeſehen 

hätte. Die logiſche Konſequenz dieſer Erkenntnis würe, dem 

Krieg ſo ſchnell wie möglich ein Endr zu bereiten. Aber gerade 

die ungeheuren Verwüſtungen dieſes Krieges ſind zu einem 

Grund geworden, der den Friedensſchluß verhindet. 

So ſcheut man vor dem Frieden zurück, der doch vor allem die 

Ungeheuerlichkeiten dieſes Krieges zum vollen Bewußtſein 

bringen wird, und ſucht den Krieg fortzuſetzen in der Hoffnung. 

daß er doch noch Vorteile bringen werde. Das gilt beſonder⸗ 

für die Länder der Entente.“ 
Parvus weiſt nun den Wahnwitz nach. der auf der Sitche 

nach einem Schuldigen den Krieg endlos zu verlängern drohl. 

„Wenn jemand im Hoje ſeiner Fabrik in Holzfäſſern Venzin 

aufftapeit, wem er in Kellereien Dynamit aufbewahrt, in den 

oberen Räumen Polierſpiritus, Terpentin, Zelluloid, wenn er 

das alles frei herumliegen läßt, wenn er unehrliche oder ver⸗ 

ſoffene Verwalter und Torwärker hat, die mileinander hadern 

und die Unordnung vermehren, und wenn dann ein vorbei⸗ 

ziehender Strolch aus Uebermut und Schadenſreude das Stroh 

anzündet, auf dem er vor den Toren der Fabrik übernachtete, 

worauf dann das ganze in die Luft fliegt — wen trifft die 

meiſte Schuld? Den Strolch, den Torwärter oder den Fabrik⸗ 

herrn und die Direktion, di oſiv⸗ und Brennſtoffe an⸗ 

geſannnelt haben, ohne für die nörigen Sicherheitsmaßnahmen 

geforgt zu haben? Die Hauptſchuld des Krieges liegt in den 

volitiſchen und ſozialen Zuſtänden Europas, in den Exploſiv⸗ 

ſtofßen, die ſich hier angeſammelt haben. in den ungenügenden 

Sicherheitsmaßnahmen gegen Stoß und Feuer, in der unge⸗ 

nügenden Verantworfung der Regierungen, in der ungenügen⸗ 

den Volkskontrolle der Machtfaktoren, die über Krieg und Frie⸗ 

den zu entſcheiden haben. Soll ein Zuſtand aufrecht erhalten 

werden, bei dem ganz Europa durch eine furchtbare Exploſion 

in Trümmer gelett werden könnte, wenn ein vom Schnaps⸗ 

oder Machtgefühl berauſchter Soldat ſeine Waffe entladet? Das 

iſt die Frage, darüber wird man ſich auseinanderzufetzen 

haben. Aber iſt das denn ein Grund. den Krieg fortzuführen? 

            

Stockholm 
Auf den Friedensruf von Stockholm antworlete die 

Entente mit dem Paßverbot und dem Gebrüll der Flandern⸗ 

ſchlacht. Wieder triumphierien die Kriegsfanatiker aller 

Länder. die in einer endloſen Fortſetzung des allgemeinen 

Völkerwürgens das Heil für das eigne Volk finden wollen. 

Der Friedensgedanke lüßt ſick weder durch Polizeimaßtegeln 

erwürgen, noch durch Trommelfeuer totſchlagen. Für einen 

zn Norden cät. erhebt er im Süden von nenem 

aupt. U Zeitungen, die ſich voreilig freuten, die 

Rubrik Stottholm verſchwinden zu laſſen. müſſen ihre Spalten 

füllen mit der Friedensaktion de⸗ Papſtes. 

Sozialismus und Papſttum — fürwahr ein ſeltſames 

      
     

   

  

   

Geſpann] Zwiichen der großen geiſtlichen Macht der Ver⸗ 

gangenh⸗ d den emporſtrebenden freien Kräften der Zu⸗ 

kunft ſchien und ſcheint der Gegenſatz unüberwindlich. In den 

  

Zeiten Leos XIII. waren Kriegserklärungen an die ſozialiſtiiche 

Arbeiterbewegung von Rom aus kaum ſeltener als von Pots⸗ 

dam. Aber aich hier bewährt ſich das alte Geſeß., das das 

ſtentum jeder Konfeſſion, ſowie es ſich a n ſittli 

rückbeſinnt. wollend oder nicht in Geſellſchaft de 

Sozialismus gerät, der ſeinerſeits ohne; ht auf Glaubens⸗ 

ſätze im Kampf um ein großes Ziel die Bundesgenoſſen 

nimmt. wo er ſie findet. 
Der Kampf. den wir jetzt führen, iſt der größte Kampi. 

nen der Gedanke des internationalen Sozialismus je zu führen 

hatte. Er iſt um ſo gröher, al icht mit geiammeiter 

Kraft nach cußen gei ondern die ichweriten 

und ſchmerzlichjten inneren? useinanderſeßungen mit ſich 
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ſoßziole Bilan des Krieges 
Das iſt im Gegenteil ein Grund, ihn ſo ſchnell als möglich 
beizulegen““ ö 

Die Entente will den Krieg bis zum Siege durchführen. 
um einen „geſicherten Frieden“ zu erkämpfen. Würde aber 
Deutſchland auf die Knie gezwungen, ſo würde das deutſche 
Volk keinen andern Gedanten haben, als die exlittene Schmach 

wieder zu vergelten. Das Ergebnis wäre nicht ein geſicherter 
Friede, ſondern dauernde Kriegsrüſtungen und Kriegsgefahr. 
Dann die Redensarten von der „Wiederherſtellung“. Die dar⸗ 

aus einen Grund jür die Forkjührung des Krieges machen, 

beweiſen, daß ſie ſich über die Tragweite der aufgeworfenen 

Fragen nicht die geringſte Rechenſchaft geben. Die Schäden de⸗ 
Weltkrieges ſind ſo enorm. daß ganz Europa ſeine An⸗ 

ſtrengungen vereinigen muß, um lie gut zu machen. Alle 

müſſen an der Wiederherſteilung zuſammenwirken. Aber dazu 

braucht man den Frieden! 350 Milliarden Kriegsanleihen. 

24 Millionen Tote und Verwundete, davon Tot allein 7 Mil⸗ 

ie In n5 Millionen und Verluſte durch Geburten⸗ 

rückgang i nen, das ſeien nur die 
auch noch kein richtiges Bild von den furchtbaren Schäden, dieſes 

Krieges liefern, denn es kommen noch die, wirtſchaftlichen 

Sthäden hinzu. Wollte man allein die 7 Millionen Toten zu 

einem Leichenzug formen, er würde ſich auf faſt 14 000 Kilo⸗ 

meier ausdehnen und von Paris bis Wladiwoſtok reichen. Und 

man gedenke auch der Million Krüppel. Halbtoten, Siechen! 

Wohin ſolle das führen, was ſolle daraus werden? „Wenn 

der Froſt die Baumhlüten tötet, gibt es leine Ernte. Wir 

kalte haben die Blüte der Nationen durch den Krieg vernichten 

aſſen.“ — 
Es iſt eine furchtbare Rechnung, die Parvus dem ſich 

zerileiſchenden Europa vorhält, und er kommt zu dem S luß: 

„Das dringendſte Gebot der Stunde iſt der Friede.“ Da aber 

die Kräſte. die den Krieg verſchuldet haben, noch immer an⸗ 

Wirken ſind, den Frieden zu verhindern, ſo ruft Parvus da⸗ 

arbeitende Volk in die Schranken. Die wirtſchaftliche 

politiſche Geltendmachung der Arbeitermaſſendieſe Grundlage 

unſrer ſozialpolitiſchen Beſtrebungen, iſt nicht bloß eine Forde⸗ 

rung der Gerechtigkeit, es iſt die einzige Rettung. die uns 

bleibt.“ Und er ſchließi mit der Feſtſtellung: „Der Krieg 

ſchließt mit dem Bankrott des Nationalismus und Imperialis⸗ 

mus. Er offnet die Wege des Sozialismus. Der Sozialismus 

beruht aber vor allem auf den Arbeitermaſſen. Und die Macht 

der Arbeiter beruht auf ihrer Klaſſenſolidarität, auf ihrer Einig ⸗ 

keii.“ 
Die Parvusſche Schrift wird der proletiſchen Friedens⸗ 

propaganda in allen Ländern von großer Förderung ſein. 
P. I. 

und Rom 
Wir haben nicht ohne Bewegung die Ausführungen 

drei 

ſiſche 
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bringt. 
des jiranzöſiſchen Sozialiſten Thomas geleſen, der vor 

Jahren und drei Wochen begeiſtert für die deutſch⸗franzõ 

Verſtändigung eintrat. Und der heute in der Sache 

reichs ſo ſehr alles Recht und in der Deutſchlands ſo ſehr alles 

ſieht. daß er von Verſtändigung und 

wiſſen will⸗ 
in einr Parallele z. tockholm. 

Iin ienem Stocholnd, da⸗ Henderſon und Thomas wollen. 

Sondern zu jenem. das den bolländiſchen, ſkandinaviſchen. den 

ſiſchen Genoſſen vorſchwebte, dem Stockholm der Völker⸗ 

verſöhnung und der Friedensarbeit. Dürfen wir es aus⸗ 

ſprechen, daß uns das Oberhaupt der katholiſchen Kirche dem 

waͤhren Gedanken des internationalen E Her ge⸗ 

kominen zu ſcheint als franzöſiſche Miniſterſozialiſte Und 

dü wir ſa boffnungsfreudig ſein. zu erwarten, daß dieſe 

peinliche Lehre verſtanden werden wird? 

Iwiſchen Rom und Slockhuim beſteht ein Wetiſtreit. den 

mau nicht im übien Sinn ge en Wettbewerbs auszu⸗ 

denten braucht. Die katholiſche Kirche verſucht mit klug er⸗ 

dachtem politiſchen Griff das Werk bis zur Vollendung fort⸗ 

Zuſetzen, um das ſich der Sozialismus in taujend Schwierig⸗ 

keilen miüht. Wie er. wagt auch ſie die Gefahr des Miß⸗ 

erjolges. Wohl wiſſend, daß geiftige Mächte. wenn ſie im 

Augendlick noch der Gewalt un 

ſi ſind. Der Papſt karm pielleicht etwa 

ſehrviel erreichen wird er aber für dis Lawoltich. 
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Zehen 0 du Bupſtes ſtelien? Er. bat, zun 
er Beßitzer der Schichalidärke. chön 1äs — * — „* ᷣä j x auch erſt durch. das Hilfsdlenſigeſeß zur Ver 

handlung mit „ſeinen“ Arbeitern gezwungen werden kannte. Ihn agie Die,Magiale-Lieerzaugamtg das, Wrälalen:u guf zu, daß er ihn 
einen Brief ſchrieb. Dieſer iſt beſonders wegen der Arbeſterbeglückung die die Annexioniſten in ihren Reden ſa ſtets anſtreben, 
intersſſant: Ser vi ö — 

    

   

2 ſchwlerig ſeln wird, genagen 
Geidentſchadigung von unſeren Feinden herautszüubekommen, ſo müs 
ihir, tpenigſtens beſtrebt ſein, Erſaß in Vandentſchäbigung dulrg 

Kolcgime Velgienmuß B⸗ 
uEi⸗Aff lte ů ielt ie. 0 it 05 üe Wüorſpi, u Ig ſtaftlka, Soſtiallland und die Nordſpitz; Stockholm ene On Morr 5 Frankreich Wubd dnn ö ea London, 21. Auguſt. (Reuter.) Die Arbeiterkonſerenztoxtal⸗ frika ven Point Noire bis zum 14. Grad nördlicher: Bre Hioß neilerlich Vetirtier nach Sto im zu entfenden. Der das ſüͤdliche Stück von Dahome und am Golf von Aden bet D ů Beſchluß de it 1 234 000 en 1231000 Stimmen, mit ble Station hergeben; 4. Portugal muß Angola und den nörd, 

düer Nehhen ven wer i0 a, 3000 Stünmen geſaß 3.9191 Amüß Muuleniſch⸗Somoliund HDergebenthe berhehen 
OYrh D, Welliiger 2 2 — — — i U½ l . Eine bedauerlich gerintze und ſehr ſchwankende Mehrheit. Was zu n M lchrankentoſen Eroberungsprogramm, zu ſagen · baaſ, n⸗ man 10 ſrhethcenns in De ehmhr tber ue —5 SDi jeint aber genau la weltfremd, wie die Vohnlehre des Prälot⸗ 2ů Seßwedifcher Gewerkſchaftskongreß Wertvoll. außkfärend wirtt dieſe Zufchrift aber doch, Sie bew Stockholm, 20. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.) Der von Luui durch ihren Verſaſſer, wie unguheuer volksſchädlich alle gtoh 600 Teilnehmern beſuchte ſchwediſche Gewerkſchaftskongreßfiapitaliſtiſchen Eroberungspiäne ſind! 

rd von Lindguiſt geleitet. Der deutſche Delegierte Bauer Was nützte den, deutſchen Arbeitern alle Vergrößerungen Degrüßungsrede aur die langjährige Freund⸗ Delliſchlands, wenn dort das ſoziale Paradies nach dem Sdeal der — N zeich 2 D aiUt klie en The⸗ Herren Itule. und Schü tz verwirklicht würde?! Var den wahn. ie gleichr uffaſſung der gewerklichen Th⸗ ſinnigen Opfern, die die Durchfüthrung des Zieſe ſchen Eroberungs/ hin. Dann gab Bauer einen Ueberblick über. planes fordern würde, ſchaudert jeder fühlende Menſch entſoht zurüt, den, die Kriegseinftüſſe und die Kriegs⸗ N 
deuiſchen Gewerlſchaften. Dabei erkannte er Rußland 

auch die ewerkichaſtsrechte deim ſtaallichen Hilfsdienſt ent — ů 
ſprechend an. Die deuiſchen Arbeiter verteidigen das Land Ttſcheidſe Vorfitzender der Stockholmer Konferenz 'hne Vü us und die grobe Volksmehrheit kellk die Rotterdam, 20. Auguſt. („Di. Tageszig.“) Nach einer 

ruſſiſchen Somjet. Die beutſchen Arbeiker Meldung aus Stockholm hat Tſcheidſe, der Vorſitzende des r. internakionale Verltäudigung einge⸗ruſſiſchen Arbeiter⸗ und Soldatenrates, die Wahl zum Vor⸗ über nicht. Die Paßverweigerung beweiſe ſitzenden der Stockholmer Sozialiſtentonferenz angenommen. V 9e bewe 'n Det ô ang⸗ iegsjortſetung ſchuld ſei. Weiter ſagtIu Vizepräſidenken wurden Branting und Troelſtra ernann:. 

    

      
    

   

  

    
On der neueſden Hüst be des „Völle 

D. Umtrird herausgegebenen Zeilichriſt der der 
gtteilſhaft, jchreübt Miarrer S. Gmelin: 
Liober it ia wolrt in urſferen Kreilen untes Tüt 
Ouidde lo ziemlich widerſpruch der pon der S. 
kraße eingenommene Slandpunkt des .Ae ebens“, wie 
man idn Kenveriſchen Jager genaunt hak. d. d. die Lobr⸗ 
„ohne Annerton ne⸗ dir defte Fr 
weil ſchen als die einfathſte Annahme 
delden Seiten ge . Urm ſchor 
de Tatſoche daß di ſogache mokratieche 7 ů 
im Bevße dleies Krieges nicht nur burch ibre nalie 
tem fſondern in voch böherem Grade durch ibr envnt 
Uimruden füit die Freihelt unſerts Volkes ſo außer, 
moreliſche Eroberungen gemacht hat. unter Führung Scheide⸗ 
manns auf dietem Voden ſtedi. Achert dicter Loſueng eine im⸗ 
NVeödnt MWucht. Uind es würe in keise ů 
Sache, fie Firler Mycht inscrn Wer 8. 
relt Rer Sagialdemorrabe0 

20 Dollen. ü ů 
Spzialkſterkonferenz in Wien 

Am 28. Auguft findet in Wien eine Kont 
Kcüen 

        
   

  

  

             

  

   

  

      
   

    
     

    

    
   

    

  

   
   

      

        

      
    

   

  

   

    

        

      

   

   

    

   

  

      

   
    

    

   
  

  

   
            
   

  

    

  

K Bauer. die ter ſtacheln immer wieder ihre Bölker — ů Deueſche Annesisaiften segen den Papn auf mit der ndigung der Niederwerfung Deutſchlands. Die Bolſchewiki an den A., u. S.-Mat Die alldeulſche D agesz vextritt einen 'er aber werden ungeachtet aller Opfer Die Boſchewiktiſche Fraktion im Zentralkomitee ber 
      

          

   

  

Döni ebichnenden S⸗ 
icht zu veteiteln. Und wenn Llond George Somwjäts hat am 3. Auguſt im Arbeiter⸗ und Soldatenrat eine ů nächſten Jahr vertröſtet, jo, wird trotz Anftage eingebracht, in de es heißt: Wir ſtellen feſt, daß die neren M rind Elends, das Reſeiltat:das gleiche,fein, getze, die unker dem Bann e des Kampfer gegen die „Anorchic“ wie halte. Sir- Cxtcuntnis der Aiisitchtsloßigkeit des Enlente- jegelt⸗ einen ausgeſprochenen konkerrevolütionären Charakker Rieles verbreilen, heißt den Frieden vorberelten. Bauer ſchloß krägt und eben deswegen von der ganzen konterrevolutionären in der Hofi „Ddaß der Kriegswahnſinn bald abgelöſt werde Preſſe, von atlen Organen der Schwarzhunderte unterſtütz durch ng und damit Durch eine brüderlich ver. wird, daß diele Verfolgungen den einzigen Zweck haben, durch Säre — brritrr aiiei VDer von Janſon die Niederwerfung der Bolſchewitiſchen Bewegung den ganzen botriegten Rede iolgte ktürmiſcher Beifan. Der Kongreß be.internationalen Flügel der Revolution zu zerſchmettern Indem ſchlonß Kegen eine Rkinderheit. zu pyroteſlieren enen Ren die Volſchewikiſche Fraltion gegen dleſe Sachlage aufs ener⸗ tiſchemeiletcn Keies nod forderf die Arbeiter aßer Welt auf. die giſchſte proteſtlert, wendet ſie ſich an das Zentrolkomitee der Schritt mteraattendit rweréichoftskonferenz in Bern zu beſchicken. Sowjäts mit der Anfrage: „Solidariſiert ſich das Zentrel⸗ EE „Dener WLus gegen 103 Stimmen uetomitéee der Sowjäts mit dieſer Politit der Proviſoriſchen es der Linksſozialiſten ab. Hermann Regierung? und wenn nein, welche Maßnahmen iſt da⸗ ö hen Parteivorſtend iſt bier eingeroffen. Zentralkemitee gewillt zu ergreiſen, um dieſer Hete gegen — eine große politiſche Partei ein Ende zu machen?“ EY 

13 DBaftefei * eulſchland Dieje Hetze der brutalſten ruſſiſchen Freiheitsfeinde und Der neae Reichskanzler und der Klaſfenkumpf. IJudenſchlächter unterſtützt aber die „unabhängige“ „Leipziger E Sesen jast NEeußerungen, die Herr Dr. Volkszeitung“ durch Ere gewiſſenloſe Denunziokion des Ge⸗ s Vorſitzender der Lniſ⸗ noſlen Parvus⸗Helphand als Agenten der deutſchen Regierung. Jeren Biatie Die Füurhe“ Ser A. u. S.-Bat gecen die Vaßt den der Arbeiterſchaſt be⸗· 
Klaſienkampf ſein. 
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Nuffſche Mahnrufe nach England und Frankreich 
Wie das Stockholmer „Somjetbulletin meldet, tele⸗ 

graphierte das Organiſationskomitee der Menſchowikiſchen 
Sozialiſtenpartei: 

1. An die engliſche Arbeiterpartel: Das Organiſationskomitee 
der ruſſiſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei begrüßt den Be ⸗ j der engliſchen Arbeiterpartel, an der Stockholmer Konferen; eilzunehmen und ſpricht ſeine Ulebergeugung aus, daß durch die ge⸗ meinſamen Wemübungen des internativpnalen Proleiarists die Ciquibierung des Weltkrieges im Intereſfe der Völker beſchleunigt werden wird. ů 

2. An die franzoſiſche ſoziol 
Zenntnis nehmend, daß das engliich 

Stocbolmer Konferenz teilzune ů E e ſeine everzeugung aus datz ozigliſtiſche Bruderpaortei 
D· ichs gleichtalls an der Konterenz tellnehmen wird und dem Zuſammenſchiuß des internatienalen Proketariats und der Beſchleuni⸗ gung der Beendigung des Welfkrieges keine neuen Schwierigkeiten 
Fereiten wird. 

Slocktolm, 18. Auguſt. (Eigener Drahtbericht des „Vor⸗ 
wärts“)] Iſcheidſe drohtet an Henderſon und Macdonald einen 
Slückwanſch zur Haltung der engliſchen Ardeiterpartei. Er gibi 
der Erwartung Ausdruc. daß mit Hilfe der Arbeiterpartei eine 
Vereinigung der ſozialiſtiſchen Anſtrengungen und ein dauer 
bafter Friede erreicht weide. 
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iſche Partei: Mit Freude zur 
roletariat beichloſſen hat. an 

ſpricht das Organtſativns- 
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ů Zar Kerenstti gegen Finnlar 
ů Amiſterdam, 20. Auguft. Von finniſcher Seite erführt 
der Stockholmer Berichlerſtatter des „Algemeen Handelsblad“, 
die Lage in Finnland ſei ſo ernſt, daß es beſtimmt zu ſchweren 
Konflkten kommen werde. wenn Rußland nicht noch im letzten 
Autgenblick einlenke. Die cuffiſche Regierung drohe damtt, den 
finniſchen Landiag mit Waffengewalt auseinanderzutreiben. 

Die Bevölkerung iſt bis nuf den letzten Mann enlſchlofſen, da⸗ 
gLegen Widerſtand zu leiften. Das ganze Volk ſieht auf den 

ioliſtiſchen Vizepräſidenten des Senats, Tokoi, der der 
zigen Mann 5 
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    wnstas zu einer wicht bie Stellung 
tes Deuſſchen Reiches zur Friedesnote des Päpſtes vorzu⸗ 
hereiten Zwar ſprengt inzwiſchen das „Verner Tageblatt“ 

die neue Nachricht in die Welt, Benedikt habe in einer weite⸗ 

ren Note empfahlen, einen allgemeimen Waffenſtillitand zu 
ſchliaßen. Doch handelt es ſich dabei um eine Nachricht des⸗ 

elben unverantwortlichen Blattes, das kürzlich den Präſidenten 

gincaré zurücktreten ließ, der heute noch unberührt auf ſeinem 

Poſten ſtbt. Giaubwürrbigkeit verbienn Gurh die Nech⸗ 

richt nicht, denn ſie ellt den Tatſachen weit voraus⸗. Viel wichti⸗ 

zer iſt ein Reutertelegramm aus Rom: Der Hritiſche Geſandte 

gat dem Vatitan mitgeteilt, daß die britiſche Reglerung den 

Empfang der päpſtlichen Note beſtätigt und ſie einer wohl⸗ 

vollenden, ernſten Prüfung unierziehen werde. England hat 

Iſch demnach bereit erklärt, beim Papſte als erſtes d einen 

Lorläufigen Beſcheid zu geben, denn der Inhalt eine⸗ Hand⸗ 

ſchreibens von Kalſer Karl an den Papft iſt noch nicht bekannt. 

Parfamentariſch wird Papft Venedikts Angebot demnach 

züerſt in Deutſchland dehandelt. Mit dem Kanzler, der ſchon 

früh den Vorſtand des Ausſchuſſas empfangen hatte und ſich 

wuil ihm über die Mitwirkung der Abgeordneten, bei der Be⸗ 

antwortung einigte, waren die Mehrzahl der Staatsſekretäre 

und die Bevollmüchtigten des Burdesrats erſchienen. Der 

Umſtand, daß auch Präſident Kaempf anweſend war, bekräftigt 

die Tatſache, daß wichtige parlamentariſche Rechte auf den 

Ausſchuß übergegangen ſind. Es iſt, als ob das Plenum des 

Reichstags ſelbſt zufammentritt und als ob zum erſtenmal der 

Reichstag ſich auch einen gewiſſen Einfluß zu ſichern beginnt. 

Da der bisherige Vorſitzende Spahn zum Juſtizmintſter er⸗ 

nannt iſt, wurde die Sitzung von ſeinem Stellvertreter, unſe⸗ 

rem Genoſſen Dr. Südetum, eröffnet. Südekum hieß die 

neuen Mitglieder der Regierung willkommen, widmete den 

verſtorbenen Abgeordneten Baſſermann, der wohl Gegner, aber 

keine Feinde gehabt habe, ein Gedenkwort und gedachte auch 

der Verdienſte Dr. Spahns um die Verhandlungen des Aus⸗ 

ſchuffe. An Stelle Spahns wurde dann auf Borſchlag des Sozial⸗ 

demokraten Ebert der Zen e 

Vorſitzenden gewählt, ein jüddeutſcher, demokratiſch angehauch⸗ 

ter Zentrumsmann, der nun mit ſeinem gleich veranlagten 

Kollegen Gröber aus Württemberg dem deutſchen Zentrum 

eine etwa andere Färbung gibt⸗ — 

Der Kanzler hielt ſich in ſeiner Rede ſehr allgemein. Er 

betonte aufs Neue das gute Einverſtändnis mit den Verbün⸗ 

deten. Zu ſeinen jüngſten Nachweiſen über franzöſiſche Erobe⸗ 

rungsgelüſte nach deutſchem Land konnte er ähnliche über 

ruſſiſch⸗ engliſche⸗franzöfiſche Annexionspläne auf dem. Valkan, 

in Kleinaſien, Ärabien und Meſopotamien hinzufügen, die 

bisher ſozuſagen nur nichtamtlich bekannt waren. Die Tai⸗ 

ſachen laſſen ihm ein neues Friedensangebot untunüich er⸗ 

ſcheinen. Doch fügte er dann eine Bemerkung über die not⸗ 

wendigen „Verzichte“ der Gegner hinzu, die zweideutig wie 

alle früheren Kanzkerwendungen blieb. Erſt am Schluſſe kam 

er auf Benedikts Angevot zu ſprechen, das et als ſelbitändige 

Unregung des Papſtes begrüßte, aber im einzelnen einer 

  

     

  

erſtes 
  

   

    

faßte ! 

darüber in drei knappen Sätzen zufammen: 

1. Die Noie iſt nicht vonuns veranlaßt, ſondern aus der 

ſpontanen Iritiative des Papfſtes hervorgegangen. 

2. Wir begrüßen die Bemühung des Papſtes, 

durch einen dauernden Frieden dem Völderkrieg ein Ende zu 

machen, mit Sympathie. 

  

  

Nicht zaudern 

Berzichte, verzage, nerzaudre dicht nicht! 

Bedenk, was bedächtig der Weliweiſe ſpricht: 

cergründe, ergrabe, etgreife das Glück! 

vuntflohen, entflogen kommt's nimmer zurück! 

Adolf Wilbrandt. 

Auf Vrlaub 
Nach langem Harren iſt es endlich ſowmeit. Morgen gehr⸗ 

auf Urlaub. Nur keinen Augenblick verläumen! Aus dem 

Gefechtsſtand zur Bagage und das Gewehr abgegeben, und 

Dreck des Grabens in die Heimat⸗ Es gibt 

Heimat, kein Vaterland. 

Bielfach täuſchen 

dam mit allem 
Menſchen. die ſagen, ſie haben keine ů 

Ich glaube ſolchen Worten meiſtens nichi. 

lich dieſe Leunte lelbſt; die wenigen aber, die das Gefühl der 

Heimatliebe nicht kennen, ſind beſſerer Regungen überhaupt 

bar. Meine Sehnſucht nach fremden Ländern und Völkern 

iſt irrmer ſehr groß geweſen. Ich habe bis heute den Gedanten 

internationaler Verſtändigung, insbeſondere der Arbeiber, gẽ⸗ 

hegk und gepflegt und wo es möglich war. praktiſch durchaus 

betäligt, aber immer in der ſelbitverſtändlichen Borausſetzung, 

daß jedem das Seine gebührt. K 

p 3⁰ ſehe auch unter benen, die angeblich kein Vaterland 

haben, ſo manchen, der lange Jahre mit Fleiß und Aufopfe⸗ 

rung an dem Aufſtieg ſeines Volkes, ja. ſelbſt ſeiner engſten 

Heimat, mitgearbeibet hat. Leder ſoll an ſeinem Platze und 

nach Kräften arbeiten für die große Sache des Menſchentums! 

ie dem Ackersmann ſeine Scholle, die Stätte ſeiner Arbeit, 

lieb iſt, ſo iſt allen, die an irgend einem Platz werktätiges 

Schaffen in der einen oder andern Weiſr für ihr und ihrer 

Mitmenſchen Wohlergehen geleiſtet haben, eben dieſer Platz 

lieb geworden, mögen ſie auch manche Sorgen und Kümmer⸗ 

niſſe dabei erlebt haben. Iſt die Arbeit die Ouells aller Kultur. 
Menſchen auch den Platz heiligen, 

ud Meni⸗ Wverrichtet. 

viniſt uio wird ſelbſtver⸗ 
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Iweifel darüber gelaſſen, daß wi 

Sabgeerdnete Fehrenbach zum 
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ſtändlich auch die onre; 

           

Prüfung noch nicht unberziehen wollte. Er faßte ſeine Meimmg 
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wortung ſtehen wit in VBerblndung 
ſen, doch ſind die Verhanbluntzen 

  

nochen * —— 

Die Beuntwortung der Note im einzelnen ſoll nicht nur 

nach Einigung mit den Verbündeten, ſondern auch nach Rück⸗ 

ſprache mit dem Reichskagsausſchuß erfolgen, dieſe wichtige 

Zuſicherung war es wohl, hauptſächlich, die alle, Par⸗ 
Aülsſchuſſes veranlaßte, ſich im weſentlichen auf de b‚ 

Kanzlerantwort zu ſtellen. Alle ſtimmten der prinziplellen Ge⸗ 

neigtheit zu; auf des Papſtes Anregunt eine freundliche Ant⸗ 

wort zu geben und über die Einzelheiten der päpſtlichen Vor⸗ 

ſchläge ſich erſt noch zu einigen. 

Rede bes Kanzlers 

Nachdem ich guf den Voſten des Reichskanzlers berufen worden bin, 

hat in der auswärtigen Politit meine Aufgabe zunächſt darin be⸗ 

ſtanden, die Beziehungen mit den leitenden Staats rännern der 
rbündeten Relche auſzunehmen.— Dus Bündni 

brüchlich feſt. Es entſpricht dem engen, Verhältnis, das zwiſcht 

und den Verbündeten beſteht, daß wir verabredet haben, den Ge⸗ 

dankenoustauſch fortlaufend zu Vide Was unſere Feinde 

anbetrifft, ſo hat ſich deren Zahl ſelt der Vertagung des Reichstages 

um drei vermethrt. Siam, Liberia, China. Ein triftiger Grund zu 

der Feindſchait gegen uns hat für dieſe Länder nicht beſtonden. Sie 

haben lediglich unter dem Druck der Entente und der Vereinigten 

Staaten von Nordamerika, welch letztere in Liberia und China ſehr 

einflußreich ſind, gehandelt. Wir haben den drei Ländern keinen 

ũů ſie für den deutſchen Intereſlen in 

nölkerrechtswidriger Weiſe zugeftigten Schaden zur Verantwortung 

ziehen werden. Was daos Verhältnis zu unferen Bundes⸗ 

genoſſen anbelangt, ſo beſteht nicht nur in politiſcher Beziehung. 

ſondern auch bei allen kriegeriſchen Maßnahmen völlige ün⸗ 

heiklichkeſt, im Gegenſaß zu dem Verhälinis bei unſeren Fein⸗ 

den. Dafür gebührt der Oberſten Heeresleitung unſer beſonkerer 

Dant. Der Elnheitlichtelt in der Kriegführung entſpricht der Erfolg⸗ 

Ich habe den Generalfeldmarſchall von Hindenburg gebeten, eine 

Mitteilung über die gegenwärtige militäriſche Lage zu machen. 

Daraufhin hat der Generalfeldmarſchall mit folgen⸗ 

dem Telegramme geantwortet: 

„Nichts beweit die Wirkung unſeres U⸗Booi⸗Krieges mehr, 

als die verluſtteiche Zähigteit, mit der Engländer und Franzofen 

ihre erbitterten Verſuche fortſetzen, uns noch in dieſem Jahre mili⸗ 

täriſch auf der Weſtfront niederzuringen. Mit ſtärkſtem Einſatz 

von Material und Menſchen wollten die Engländer nach ſorgſamſter 

Vorbereitung nun bereits zum zweitenmal in kurzer Zeit den Ein⸗ 

bruch in unſere flandriſche Stellung erzwingen. Starke Kräfte, 

auch ſoichar ihrer Bundesgenvſſen, ſtanden außerdem bereit, um 

dem Einbruch den Durchbruch folgen zu laſſen und dann zur Er⸗ 

oberung der flandriſchen Küſte und zur Vernichtung der Stüßpunkte 

der U⸗Boote zu ſchreiten. Beide Male ſcheiterte der gewallige 

feindliche Anſturm unier ſchwerſlen Verluſten. Der Feind kam 

trotz rüickſichtsloſeſten Menſcheneinſatzes nicht über das Trichter⸗ 

gelände vor unſeren Stellungen hinauvs. Aus Wenſeweg Gründen 

wie in Flandern ſetzte auch geſtern (20. Auguſt) bei Verdun der 

Anſturm der Franzoſen in großer Ausdehnung ein. Unſere 

artilleriſtiſche Gegenwirkung führte hier eine erhebliche Verzöge⸗ 

rung des Beginns der feindlichen Angriffe herbei. Die Infanterie 

zeihte mitten in der Artillerieſchlacht durch erfolgreiche Gegenſtöße 

ihre hervorragende Angriffskraft. Auch hier gelang es den Fran⸗ 

joſen, nur einzeine bedeuiungsloſe Stücke des Trichterſeides unler 

gewaltigſten Berluſten in Beſitz zu nehmen. Dieſe Erfolge ſind 

durch die unübertroffene Haltung unſerer kapferen Truppen und 

die überlegene Flihrung erreicht warden. Auch die ſeindlichen 

Rebenangriffe bei Lens, an der Aisne und in der Weſt⸗Cham ⸗ 

pagne brachten infolge der weiter entwickelten beweglichen 

Kampfesweiſe unſeres Heeres dein Seinde trotz ſeines Maſlen⸗ 

einſates keinerlei Gewinn. Voll Vertrauen können wir der Ent⸗ 

wicklung der weiteren Kämpfe an der Weſtfront entgegenſeben, 

die wohl der felndlichen Uebermacht kleine örtli Erfolge bringen 

können, im ganzen aber auf unſere durchaus nſtige militäriſche 

Lage nicht rückwirken. 
Im Oſten errangen unſere Truppen in der Abwehr und im 

iFt neue Siege. Felindliche Maſſenſtürme brachen erall 

verluſtreich zuſammen. Der eigene Angriff überrannie die feind⸗ 

lichen Stellungen und warf in ſchnellem Siegeslauf einen großen 

Teil des ruſſiſchen Heeres zu Boden. Weite Gebiete unſeres treuen 
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   Unſere Krieger zieht es denn auch mit unwiderfſtehl 

Gewalt zur Heimat. Aber die Sehnſucht wird noch verſtärkt 

durch den begreiflichen Wunſch, wenigſtens für ein paar Tage 

herquszukommen aus dem Gemetzel, herauszukommen aus der 

grenzenloſen Oede des Grabens, aus all den Unannehmlich⸗ 

keiten und Strapazen des Frontlebens Vor allem aber: in 

der Heimat iſt Weib und Kindi 
Mit dem Urlauberzug geht's durch Frankreich und 

Belgien. Berge und Täler und Flüſſe ſauſen vorbei. Das 

Auge des Urlaubers ſieht es, aber der Sinn iſt jetzt unem⸗ 

pfänglich für landſchaftliche Schönheiten. Nur nach Haufe! 

Daß der Zug auch nicht noch ſchneller fährt! Endlich die 

deutſche Grenze! Wie es auf einmal lebendig wird unter all 

den Schlafenden! Da iſt Köln! Es kommt Deutſchlands Kraft⸗ 

quelle., das rheiniſch⸗weſtfäliſche Induſtriegebiet. Und nun 

richtet unſer Urlauber unverwandt ſeinen Blick aus dem 

Fenſter. Nur noch ein Weilchen und es iſt erreicht. 

Der Zug hält. Trotz allen Sehnens und tiefer Freude 

zögert der Schritt. Welch ſonderbares Leben auf dem Bahn⸗ 

hof! Es iſt alles ſo ungewohnt. Seit vielen Monaten 

draugen, abgeſchieden vom allgemeinen Leben, iſt dem Ur⸗ 

lauder die Welt entrückt. Wie ein Fremder ſchaut er ſich um 

in ſeiner Heimat. Und es ſind doch die alten Slraßen und 

Gaſſen, dieſelben Menſchen, die er einſt verlaſſen hat! Und 

duch: Wohl ſind es dieſelben Häuſer und Gaſſen, aber die Men⸗ 

ſchen darin ſind anders geworden, wie auch du im Kriege 

anders geworden biſt. Du haſt das Schrecklichſte erlebi. was 

Menſchen erleben können, und das hat deinem Weſen 

andere Richtung. deinem Chbarakter eine ſeliſame Tiefe ge⸗ 

geben. Nicht allen geht es ſo wie dir. Es gibt welche. die von 

des Krieges Schreckniſſen in der Weiſe itberwältigt worden 

ſind, daß ſie in ihrem ferneren Leben nie mehr ſeſten Grund 

unter den Füßen finden werden. Auf die Gemüler in der Hei⸗ 

mat hat Leid und Kummer bedrückenden Ernſt gelegt. Leider 

ſei es geklagt, daß es trotz alledem noch Leute gibt. die es 

nicht packt, wenn Hunderttauſende im Felde ſterben und ebenſs 

viele ais Krüppel zurückkehren. Sie lachen in den Tag hinein ü 

und laſſen gleichguͤltig den Krieg über ſich. nielmehr über ar ö 

dere ergehen, nur muß ihr geheiligter Magen auf ſeine Rechm 2 

  

Borteien des 
den Boden der 

    

               

  

wpe, ſonſt werden ſieradi- 
    

zund ſchimpfen wie die Ruhrlgazen. 

  

en⸗zurücgewonnen, Won neuem hat, das 
Wilensteaft und Stiegeswille auch 8epen zan 

ine Feirde ieiſien lönnen. —— 
ampffeidern gegen die ſeindliche Uebermacht 

in Einſatz von Leben und Dlüt Vedinguns, 
jeſfen werden, was auch antruhgen GBronlten 

5 ch gelelſtet wird. Nervenanſpanitende Vachſam⸗ 
kelt, erhöhte Atheltsleiſtüng in ausgedehnten Stellungen fordern 

auch hort treltefte Pfüͤchterſüllung eines großen Teiles unſere⸗ 
Heeres. an unh e werden nun ſchon im vierien Kriensjahre alle 
Entſagungen und Entbehrungen heimiſcher Lebensgewohnheit, wilh,· 
und gern Mac 1— werden in ſeſtem Siegeswüllen überab 

et. — 

  

    
eallg Ugewaltig⸗ a 

  

     

Heldentaten verr 
Auf dem Balkan und in Alier fechten deutſche 

Truppen Seite an Seite mit unſeren treuen und lopfecen bulga⸗ 
riſchen unnd osmaniſchen Verbündeten. der Heimat fern, wird 

auch dort gleich treue Wacht gehalten, Ein Vlick auf alle Fronten 

ergibt, daß, wir militäriſch am Beginn des vierten Kriegsjohres 

io pünſiig⸗- ſishe& wi 
Dem Erſolg zu Lande entſpricht auch der Erfolg zur See. 

Im Monat Juli ſind nach der neueſten betannt gegebenen Meldung 
811 000 Tomten von uns verſenkt worden. Wenn wir dieſe Ergeb⸗ 

niſſe auf unſerer Seite und die Mißerfolge der Feinde vetrachten, ſo 

erſcheint es unverſtändlich daß auf der Gegenſeite bisher nicht einmal 

die Anbahnung eines Gedankens zum erkeunbar. wurde, 

geſchweige denn zum Frieden, der Verzichte chließt Ich habe 

kürzlich durch Mitteilungen über den franzöfiſch lilchen 
0 eheimpertrag dartun können, welche weitgehenden Kriegsziele 

lich Frankreich gefleckt hat und roie England die franzöſiſchen Winſche 
nach deutſchem Land unterſtützt, Erſt neuerdings hat ein Mitglied 

des engliſchen Kabinetts erklärt, es gebe keinen Frieden, bevor nicht 

die deutſchen Armeen auf das rechte Rheinuſer geworfen ſind. — 
Ich bin jetzt in der Lage, noch weitere Abmachungen rachzuwelſen. 

die unſere Feinde mit Bezug auf die, Kriegsziele getrofſen haben, 
Einiges hieruber iſt der Kommiſſton bereits bei n Gelegen⸗ 

heiten bekannt geworden. Ich will dabei chronologiſch verfahren. 

Am 7. Seyiember 1914 beſchloß die ſeindliche Koaſition, nur einen 

gemeinſchaftlichen Frieden zu ſchliehen. Am 4. März 191 

hat Rußtand für den Friedensſchluß folgende For ⸗ 

derungen Heſteat denen England durch Noie vom 12. März, 

Frasnkreich durch Note vom 12. April zugeſtimmt haben⸗ 

An Rußland ſollen folgende Gebieie fahlen: 

Konſtantinopel mit dem europäiſchen Ufer der Meeresengen, der 

Murm, Teil von Thrazien bis zur Line Enos—Midia, die Inſeln des 

darmara⸗Meeres, die Inſein Imbros und Tenedos und auf der 

kleinaſiatiſchen Seite die Halbinſel zwiſchen dem Schwarzen Meere, 

dem Bosporus und dem Gall von Jsmid bis zum Sakariafluß im 

Oſten, — Nach Feſtſtellung dieſer Grundlage wurde im Jahre 1915/16 

weiter verhandelt. Inn Läaäufe dieſer Verhand⸗ 

lungen ließ ſich Rußland die armeniſchen Vilajets Trapezunt 

und Kurdiſtan zufagen — Frankreich nahm für ſich Syrien mi: 

Adana und Merſina und das nördlich gelegene Hinterland bis nach 

Siwas und Karpus in Anſpruch — Euglands Anteil ſollte Meſo⸗ 

potamien ſein. den Reſt der kleingſiatiſchen Türkei wirde die 

Avfteilung in ein engliſches und franzöſiſches Intereſſengebiet be⸗ 

ſchloffen, für Auie eine Art Internationaliſierung. Das übrige 

von Türten und Nrabern bewohnte Gebiet mit Elnſchiuß des eigent⸗ 

lichen Arabiens und der heiligen Stätten des Islams follte ein be⸗ 

ſonderer Staatenbund unter engliiſchet Oberhoheit werden. Als 

dann IAtalien in den Krieg einkrat und ſeinen Teil an der Beute 
verlangte, kam es zu neuen Verhandlungen, die keines⸗ 

wegs auf Verzicht hinausliefen. Ich dente, daß wir auch hierüber 

noch näheres erfahren werden und der Oeifentlichkeit alsdann mit⸗ 

teilen können. Bei ſo weitgehenden Kriegsziclen der⸗ Feinde iſt 23 

verſtändlich, daß Herr B alfour kürzlich geäußert hat, er halte eine 

ausführliche Erklärung über die Kriegspolitik der Regierung nicht 

für am Platze. Das allo iſt der Boden, wie er ſich gegenpärtia 

darſtelit, wenn wir die Möglichkeit eines Feledensſchluſſes in⸗ Auge 

faſſen. Es iſt begreiflich, wenn in der deutſchen Preſſe angeſicht⸗ der 

Haliung unſerer Feinde der Standpunkt vertireten wird, daß es für 

uns nicht wöglich iſt, mit einem neuen Friedensangebot hervorzu⸗ 

treten. Es entſpricht der Lage, wenn z. B. der „Vorwärts“ am 

15. Auguſt ſchreibt, in keinem Augenblick des Krieges ſei es ſo Rlar 

jeweſen, daß eine Verlängerung ticht zu vermeiden ſei und daß 

die Schuid dieler Verlängerung allein und ausſchließlich unſere 

Gegner kreſſe. Die Antwort auf die ausgeſtreckte Friedenshand ſei 

die ſchmetternde Voxerfauſt geweſen. In dieſem Augenblick gebe ese 

nur eine Möglichkeit, uns unſerer Haut St wehren. Ich glaube, daß 

dieſe Aeußerungen der augemeinen Stiumnung umſeres Volkes ent⸗ 

    

    
     

    

  
  

      
  

— In dieſer Situation, wie ich ſie Ibnen bier geſchildert babe, 
iſt die Friedenskundgebung des Papſies gekommen. Den Inhalt.“ 

  

Nun biſt du in der Heimat und ſchauſt ſie ſo verwunder⸗ 

lich an! Es iſt alles ſo anders wie ſonſt, und doch äußerlich 

dasſelbe. Aber auch dich ſchauen die Menſchen an. Ste ſehen 

ja, woher du kommſt. Viele ſehen nur da⸗ Aeußere on dir: 

ſie ſehen nicht, was du erlebt hait, ahnen nicht, was du für ſie 

getan haſt und für ſie leiden mußteſt. Anderen ſind die Falten 

deiner Stirn, iſt dein Blick, deine zerſchundene Montur, iſt ſo⸗ 

gar der Dreck, der an dir haftet, ein Buch, das nicht nur dein, 

ſondern das Schickſal unzähliger Männer kündel. Doch du 

ſinnſt deinem Hauſe zu, darin die Lieben wohnen. Sie wiſſen. 

doß du kommſt, aber doch nicht, wann du kommſt. Ich be⸗ 

greiſe, daß dir das Herz klopit. Nun ſtehſt du mitten unter 

ihnen. Dein und deines Weibes Sehnſucht gingen ineinander 

auf. und nun ſchwelgt ihr trotz aller Not und Qual in einer 

ſeligen Stunde neuen Glücks. Deine Kinder umjaſſan dich, ols 

hätten ſie dich vom Himmel heruntergeholt. Nun haſt du dich 

erſt wiedergeſunden. Aus tieſſter Not bift du auf ein Weilchen 

in eine Oaſe des Friedens gekommen. 

Und als du dann die Freunde beſuchteft und ſie dich 

fragten nach den Dingen, die du geſehen und erlebt, da mochteſt 

du nicht darüber reden und deine wenigen Worte waren: Es 

iſt unbeſchreiblich und nur in der Erregung des Augenblic⸗ 

zu eriraßen. Frage mich nicht nach Einzelbeiten, fragt mich 
jetzt nicht; vielleicht kann ich euch das Schreckliche ſchilbern. 

wenn der zeitliche Abſtand größer geworden iſt. Und du 

ſagteſt ferner. daß du ein Menſch ſeieft und Unmenſchliches 

nicht faſſen könnteſt. Sie haben dich dann nicht mehr gefrogt 

und ſind in der kurzen Zeit mit dir wieder ein Stückchen des 

Weges der Menſchlichteit gewandell. 

Deine zwei Wochen ſind um. Der Friede iſt, ach, noch 

ſern! Alſo mußt du wieder hinaus und vielleicht den Kelch 

bis zur Neige trinken. Schwer iſt dein Herz, und Weib und 

Kinder können es nicht begreiſen. daß du ſchon wieder for⸗ 

mußt. Kopf hoch! Die Pflicht will es. Auf Wiederſehen! 

Der Zug rollt ab. Du aber ſinnſt: Wann werden die 

Menichen Menſchen werden? 

Eins nur kann der Welt zum Troſt gereichen: daß aus 

dem unlüglichen Elend dieſer Jeit der Freiheit eine breite Gaſſe 

gebahnt wird! Das iſt auch der Troſt, mit dem der Urlauber 

ben Möschted non. der Heimat mn 
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ö ee ſililiche Veſeh W ii 
— fiitt'inelt er feine Borſchtüng, Uber Schiedsſfericht und Abrü 
ſopwnt zy den wetterein 0 ſerunqen, bie ur für die Zeit 

kitt des Friedens ziehk. — — —— 
Was Mun den Wöterkelten Inhalt der Kundgebung angeht, ſo 

Dich andgültig und im einzeknen keine Sfeitung neim 
eine Waeſtsigeng Uf zunde vof. nven 

aligemein äußern u ſte dies Dat. Ich kann milch, nur 
noch zwel Richtungen hin tun Eininal muß ſch der Auffaſſung ent⸗ 

enkreten, daß die Entlſchließung des Papftes durch die Zentral⸗ 
Hächte beeinflußt worden ſei. Ich konſtatſere, daß die Kundgebung 
dis Lapfter on die kriegſtihrenden Mächte, wir ſie der Preſſe be⸗ 
kannt iſt, der ſpontanen Entjchließung des Oberhauptes der katho⸗ 
E Airche entſprungen i!. Sodann, wenn ich mir auch eine 
tillungnahme im einzelnen vorbehalten muß, ſo fann ich ſchon ſetzt 

laßen, daß er unferer mehrſach Stſtens haltung und unſerer 
Pölttit ſeit dem 12 Dezember eniſpricht, daßz wir jedem ehrlichen 
öüdeſuc, in das Völkerckend dus Krienes den Getanten des Friedens 
bineinzutragen. ſumputhiſch wecevonehen und daß wir den Schritt 
Des Napſies, der, wie ich meine, von ernſtem Befſtreben nach Ge⸗ 
rechligleit und Anupoerteilichkeit gelrugen iſt, bejonders begrüßen. Ich 
volfe mich dahin zufammen: 1. Die Rote iſt nicht von uns reranlaßt, 
ondern aus der ſpontanen Iniative des Napftes 

2. Hir Segrüfich die De De⸗ Murc 
Nrieden dem Völkerkriege Ende zu mache pathie: 
2. Wegen der Beantwortung ſtehrn wir in Nerbindung mit unſeren 
Sundeßgenofſen, doch ſind die Verhandlungen noch nicht abgeſchloßßen. 
Weiter lann ich jetzt aui die materiellen Buümkte der päpſtlichen Kund⸗ 
zedung nicht eingeben, bin aber bereit, mit dem Ausſchuß in einer 
noch näher zu vereinbarenden Sonderſorm wegen der weiteren Ver⸗ 
handlungen bis zier Erteklung der Antwort Fühlung zu nei . 
Deh gebe er Hoffnung Ausdricck, daß dieſe gemei 

        

     

  

      

  

         

  

   

  

  

  

Den Ziere üher Srneen üer Süs met ae n Heer ns“ denm Ziets mäher Srimßen möehe, zuß deir ile in Herzen ꝛraßen⸗ 
Ainem ehrenvollen Frieden für das Vaterland. 

Auf Antrag des Abgeordneten v. Payer beſchloß der 
UAusſchuß im Anſchluß an die Rede des Reichskanzlers, zur 
Oriedenskundgebung des Papſtes vorweg Stellung zu nehmen 
und bie übrigen Fragen der auswärtigen Politik erſt nach⸗ 

der zu behandeln. Von feiten der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion wurde die Erklärung abgegeben, ſie begrüße lebhafl 
wie jeden Schritt, der dem Frieden näher führe. ſo auch die 

päyſtliche Ektion, das um jo mehr, als von dem Vorgehen des 
Papfles gnte Erfolge zu erwarlen ſeien. Die Fortſchrittspartei 
keß erklären. ſie ſei mit dem Reichskanzler einig in der ſym⸗ 
paihiſchen Auffaſſung der Kundgebung des Papſtes und ſie 
ſchlleße ſich den Ausführungen des Reichskanzlers hierzu an. 
Die Jentrums fłe ſchloß ßch evenfalls Erklärung 

des Reichskunzlers Friedensku 
des Payſtes an. erblicke in dem Schritt des 
Stuhles, deſſen Un klichkeit vor aller Welt kund je 
überaus wertrolle rung des von allen Völkern erſehnten 

aß dieſer von den idralſten Gedanken 
i Kundgebung voller Erfolg be⸗ 
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getragenen wel 
ühleden ſein 
Aciren, ſie 

Kundgebung jeßt nich 
Stellungnahme 2 

    

  

Lellen Juhalt der 
e Fraktion beh⸗ 
Worten des Reichskanz 

Der Führer der Konſer⸗    
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geleeien ſelen, 1 
waren ſich üöder 

Danziger Aachrichten 
Wenn die heide blüht. 

Im Auguft beginnt das herrliche Farbenwunder der 

    
  

ſich längſam mit Nolenrot. Mildes, weich verhaltenes Gluten 
nimmit ſeinen Anfang. Ein etwas trübes Roſenrot leuchtet 
mild auf. Nur wo das Heidekraut ſehr dicht zuſammenſteht 
und überreich Blüten trägt, wird aus dem bläulichen Roſa eln 

ser Fardennton, Ler an helles Karmin erinneri. Vom 
tra    

September an beginnt das Rok der Heide almöhlich zu ver⸗ 
blaſſeu, um wioder dem Braungrün zu weichen. Weißbklühende 
Heide ſoll Gllick bringen. In uroiter Zeit, ſo weiß die Ueber⸗ 
lieferung zu melden, blühte alles Heldekraut weiß. Erſt um 

nla 
  die Zeit. die Römer nach Deutſchland kamen, bekam das 

rote Farbe. Im Sommer ſtellten 
ganen den andringenden Römern zur Schlacht entgegen; 

die Kampfitätte war eine große Heidefläche, die gerode ſchnee⸗ 
weiß blühte. Als die Schlacht varüber war, triefte die Heide 
vom Vlute der erſchlagenen Helden, und von dieſem Jahre an 
blüht ſie bis auf den heutigen Tag rot. 

   

ſich die 

    

kraut ſeine 

Biniergertien 
Die Direktion hat für dieſe Spielzeit ein Programm 

zuſammengeſtellt, das zu den beſten gehören dörfte, die hier 
geboten worden ſind. Jede der Nummern iſt ſehenswert, 
und nur der Mangel an Raum zwingt uns, auf eine Be⸗ 
ſprechung des Gebotenen zu verzichten. Beſonders hervor⸗ 
heben wollen wir nur Jean Clermont als Zirkus⸗ 
Direttor, den Humoriſten James Baſch und die komiſchen 
Exentriker Zwei Bennos, die mit groteskem Humor 
und verblüffender Sicherheit ihre Darbietungen machen. der 
Beſuch dieſes Spielplanes kann nur empfohlen werden. 

Skadlthealer. Operndirektor Profeſſor Otto Lohſe⸗ 
Leipzig wird einer Einladung Direktor Schapers, in kommender 
Spielzeit an unſerer Bühne ein großes Wagner⸗Werk zu 
dirigieren, Folge leiſten. — Für das Schauſpiel wurde 
Elſe Lehmann zu einem zweimaligen Gaſtſpiel verpflichtet. 

Die Direktion erlaubt ſich nochmals darauf aufmerkſam 
zu machen, daß den bisherigen Inhabern von Dauerkarten, 
ihre Plätze bis zum 25. Auguſt, mittags 1 Uhr, reſervpiert 
bleiben. Ueber die bis zu dieſem Termin nicht abgeholten 
Plätze wird dann ausnahmslos anderweitig verfügt. 

  

Zoppoler fluriheater 
Zwei Lieblinge des hieſigen Publikums Hilde 

Vaumann und Alwin Henry hatten in bieſer Woche 
ihren Ehrenabend: beide uns Danzigern von ihrer Tätigkeit 
am hbieſigen Stadttheater lieb und wert geworden. die junge 
Sôngerin hatte lich die Operette Die Czarbasfürſtin“ 
gewählt und hatte ein volles Haus und ein beifallfreudiges 
Publikum. Nicht minder Alwin Henrv, der ſich das 
Bitinerſche Spieimannsdrama „Narrenglan 3 gewählt. 
Das Stück gibt ein lebendiges Bild der Kultur des Mittel⸗ 
alters und zeigt die Berkommenheit des Adels, der hochmütig. 
auf die Kunſt herabſieht. A. Henry ſpielt den Weltsnarr 

zeigt darin wieder ſeine tiefſchürfende Kunſt. Das 
an öriden Adenden von den anderen 
unterſtützt. 

     

Die Jentralbibliothek iſt von Sonnabend den 1. Septem⸗ 
wieder g Troß der knappen zur Verfügung 

SDmi Bibliothekaren doch gelungen, 
beitand durch ge werwolle Bücher zu ergönzen. 
D nziger Arbeirerbewegung ſchenkte neben 

n das dier Bände umfaſſende Werk Der 
Lo 5 Rary. Engels und 

ü b der Bibliother 12 
Jahresbände Simpliziſſi⸗ 

auch an dieſer Stelle Dank geſagt. 
d kolgende Werke in den Bücher⸗ 

iHereiht worde:r. wobei die Geſchenke 
ſind: Umbreit, Die Gewer“⸗ 

Mäntrer⸗Buch; 
Tathaſius, Ich bin 
Weber. Die verſuntene 
aen; De Coſter, Till 

es Burh kruß Tod und Trüven: Storm, 
Löns. der Werweif. Die Bibliothek ent⸗ 
BSücher aus aben Gebieten de⸗ Geiſteslebens. 

    

  

   
   

   

   

    
   

  

   

   

  

    
     
     

  

     

    

  

   
   

  

  

  

  

    
  

   

  

  

    

       
       

    

     

  

     

Als Ausweis dient das Mit⸗ 
E Seßindet ſich 4. Damm 7. Emgang 
aet MRittroch von —8 Uhr. Sonn⸗ 

Betriebszãhlvng 
er Natis in den Dauziger Zeitungen ſucht das 

E 2 Durchführung der gewerblihen 
HEr. 

t zugegangen. Offenbar legt 
billhe Ser orgarnſierten Arbeiter 

zanſtigen Leierfreites bei der Deiriebszãhlung 
Oder ind dieſe etwa nicht jachverſtändig genug? 

Sgerze⸗ 
Allgemeine Zeitung“ 

fanbe in dieſer Zeit dit 
aidemakrane, von Deren Tatigreit ſie mit 

92 Ende der Lonſernat'nen Vorherrſchaft in 
Und dezeichnenderweiſe ri⸗ 

D „re 

  

    

      

    
    

    

    

    

  

  

  

      

    

   

    

Heide; das weite, braungrüne, lanft gewellte Land übetzieht 

es Lazarettzeitung, hai in der letzten Zeit 

   

    

   
Aemokratie., So Lerichteten E DDM 

nſtier Zeitung, daß das Blatt⸗ nichtn über U 
„berichtet hatte, in der Genoſſe Bartel üi 

Hiſibhäßſgtsen Hie „Denztger 
Beitung meint hi lie nicht über jeder 

könne.—Dazu wäre 
ieſer G. und iſt nich 

recht einleuchtend, denn auf, derlelben Seite in der gleichen 
Nummer hät Medakklon Raum für folgende Artikel 
„Vom Berzichtsfriedhen zum Demütigungs 
ürteben.“ — Ssßlalbemokratie Drohung gege, 
die Monarchie.“ — „Revolutionäre Umtrieb 
der Sozialdemokratie.“, In dieſen Artikeln zleht di 
„Danziger Allgemeine Zettung“ gegen die Sozlaldemokratl 
und unſere „Volkswacht“ zu Felde. Wenn aber das konſer 
vative Blatt hier ſo beredt werden kann, warum denn ir 
andern Hällen ſo ſchweigſam? Es ſchmerzte das Lonſervativ⸗ 
VBlatt mahl, daß bieſe Verſammlung keine Urſache gat, euy 
verdrehten Tatſachen uns zu verdächtigen. 
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Ilſcherverfammluug 
Selt mehreren Wochen kämpfen die Danziger Küſten 

fiſcher mit der Fiſchhandelsgeſellſchoſt um ihr altes Rocht 
thre Fänge ſelbſt oder durch ihre Frauen on den Danziger 
Markt zu bringen. Sie ſind hierbel von der „Volkswacht“ 
kräftig und mit gutem Erfolg unterſtützt worden, Die Fiſcher 
dürfen jetzt unter Beachtung gewiſſer Kontrollmaßnahmen die 
iſche direkt an Verbraucher zum Kleinhandelspreiſe abſetzen, 
was für ſie einen großen Gewinn bedeutet. Strittig ift nur 
noch die Höhe des Betrages, den die Fiſcher für die öffent, 
liche Berpirtſchaſtung an die Fiſchhandelsgeſellſchaft zahlen 
ſollen. Ueber den Prels von 5 Mk. pro Zentner iſt ſchon 
viel verhandelt worden, leider aber obne Erfolg. Die libe⸗ 
ralen Vertreter der Ziſchhandelsgeſellſchaft lehnten entſchieden 
eine Ermäßigung ab. Nun iſt intereſſant zu beobachten, 
was die liberale Partei Danzigs in dieſer Angelegenheit für 
eine Stellung einnimmt. Dazu war am letzten Sonntag in 
Bohnſack Gelegenheit. — Der lüiberale Parteiſetretär Miro 
hatte die Fiſcher von Oeſtlich Neufähr und Vohnſack zu einer 
Verſammlung in das Behrendſche Lokol eingeladen und den 
Landtagsabgeordneten Schmiljan als Referenten beſtellt. 
Dieſer verurteilte zunächſt den Kettenhandel, der bie Ware, 
ohne daß ſie der Käuſer viellach zu Geſicht bekamme, von 
Hand zu Hand wandern laſſe und unnötig verteuere. Er 
jührte dafür ein Beiſpiel an und meinte, auch die Fiſche    

     

  

würden durch den Zwiſchenhe verteuert. Von dem Stand 
der Bewegung der Hiſcher und ihren Wünſchen hatte er keine 
blaſſe Ahnung. Nachdem die Fiſcher ihn aufgeklärt hatten, 
erklärte er ſich bereit, dafür einzutreten, daß die Abnahme⸗ 
gebühr ermüßigt werde. 

Die Fiſcher nehmen natürlich jede Hilfe in ihrem ge⸗ 
rechten Kampf mit Freuden an. Aber dieſe liberale Bereins⸗ 
bilfe gegen überale Mitglieder kommt reichlich ſpät. Die 
bisherige Arbeit haben die Herren Schmiljan und Mirau 
natürlich den Fiſchern und uns überlaſſen. Hier trifft das 
Wort zu: „Spät kommt ihr, doch ihr kommt!“ 

Danziger Wohnungsverhälkniſſe. 
In Reiſebüchern wird Danzig oft das nordiſche Venedig 

genannt, das. mit ſeinen charakteriſtiſchen Bauwerken und 
ſeinen alten Gaſſen auf den Fremden einen bezwingenden 
Reiz ausübt. So maleriſch der Anblie dieſer ſchmalen, oft 
dunklen Gaſſen mit den hohen Giebelhäuſern auch ſein mag, 
die Wohnungen, die dieſe Häuſer enthalten, ſind weit weniger 
reizvoll. Sie ſind häufig wahre Wohnungs höhlen, vor 
allem in Danzigs Prolekarierviertel: der Altſtadt. Schon 
haufig iſt von der Sozialdemokratie und unſerer Volkswacht 
auf dieſes dunkle Kapitel hingewieſen worden. Leider bis⸗ 
her ohne greifbaren Erfolg, weil in den maßgebenden Körper⸗ 
jchaften. vor allem im Stadtparlament, die Mehrzahl der 
Mitglieder oft in kraſſeſter Weiſe die Intereſſen der Haus⸗ 
beſitzer vertritt. Haben wir es doch ſogar im Kriege erleben 
müſſen, daß dieſe „uneigennützigen Patrioten“ Hunderte 
von Familien auf die Straße ſetzen wollten, 
ſo daß die Kommandantur eingreifen mußte. Die Wohnungs⸗ 
not in Danzig wird erheblich dadurch geſteigert, daß hier ein 
empfindlicher Margel an Kleinwohnungen herrſcht. Trat 
dieſe Tatſache ſchon vor dem Kriege ſehr unliebſam in Er⸗ 
ſcheinung, ſo erſt recht nach dreijähriger Kriegsdauer, wo ſich 
durch den großen Zuzug an Rüſtungsarbeitern die Bevölke⸗ 
rung Danzigs weſentlich vermehrt hat. Die private Bau⸗ 
induſtrie hat aber in den letzten drei Jahren faſt gänzlich 
geruht. Von ſeiten der bürgerlichen Mieter war bisher nichis 
Wirkſames unternommen worden, um dem ſchon ſprichwörtlich 
gewordenen Wohnungselend zu begegnen. Der Mieterverein 
verbündete ſich im Gegenteil bei den Stadtverordnetenwahlen 
ſtets mit den Hausagrariern gegen die Sozialdemotrati 
Aber auch in dieſer Frage hat der Krieg ſeinen ummälzenden 
Einfluß ausgeübt. Der hieſige Stadtvö. Kurt Sieben⸗ 
freundb, zurzeit Soldat und Redasteur der weitpreußiſchen 

ine lebhafte⸗Agitation 
für den Bau on Kleinwohnungen für Kriegerfamilien in 
die Wege gelentet. Unler anderem hat er auch ein Flugblatt 
berausgegeben, in dem er in kurzer überzeugender Weiſe die 
Danziger Kleinwohnungsnot und ihre ſozialen Schäden be⸗ 
bandelt. Dieſem Flugblatt entnehmen wir folgende Einzel⸗ 
heiten: 

Schon ſeit Jahren herrſcht in Danzig ein empfinbiicher 
Mangei an Kieinwohnungen. Das beweiſt u. a. die Tot⸗ 
lache, daß z. B. am 1. Dezember 1910 auf 100 Wohnungen 
leer ſtanden 1,8 Wohnungen mit einem Wohnraum und Küch⸗ 
und 2,3 Wohnungen mit 2 bis 4 Wohnräumen und Küche⸗ 
Die Bautötigkeit wor ſchon vor dem Kriege ſehr gering. So 
Weerben im Jahre 1911 noch 731 Wohnungen von 2 bis 
4 Zimmern gebaut, während 1913 nur noch 333 ſolcher 
. eeelt rn: Demeessennker Itęigerte ‚88116111 r Demgegenüuber ſteigert 
ſich die Sevölkerung von 171 300 im Jahre 1911 auf 
192 000 im Jahre 1915. Dieſer Bevölkerungszuwachs um⸗ 
faßt vorwiegend die arbeitende Bepölkerung, für die die 
Kleinwohnungen in erſter Linie in Frage kommen. Infolge 

  

    

  

  

    

    
   

      



  

    
        

icht wett gemacht werhen, be auch bie 
K . Gebenemitte! ganz. bedeuteud in die Höhe gegetigen ind⸗ 
9%» Hlugblaßt zeigt im weiteren erſchreckende Einzetheiten, 
U0 aus dieſem Wohnung⸗mangel ergeben. So waren 
üien Johre 1907 z. B. 10 Einzimmerwohnungen 

nſe 1? Perſonen bewohnt, 5 ſegarvon13. 
Folge ſolcher trnurigen Erſcheinungen ift natürlich, daß 

üumel bie Geburtsziffer finkt und vor allem die Säuglings⸗ 
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ferblichtelt beſonders groß- iſt. Auf 1000 Lebendgebsrenen 
buane. 734 Jahre 1910 im Heutſchen Reich 162, in 

anz1i8 ů ——— 
5 Ebenſo ungünktig wirken dieſe Wohnungshöhlen auß 
hen Gelundheitszuftand der Erwachſenen. Während z. B. 
1010 vor⸗ 10 000 Perſonen in Preußen 15,3 an Tuberkuloſe 
zuüben, waren e⸗ in Danzig. 21.3. Siebenfreund 
hungt weitere aufklärende Tatſachen und fordert dann einen 
goßzüsigen planmäßigen Kleinwohnungsbau, der in der 
gepptſache als Kriegerheimſtätte gedacht iſt. 

Wir befürchten, daß auch dieſe Kriegerheimſtätten ⸗· 
bewegung das Danziger Wohnungselend in wirkungsvoller 
geiſe nicht beſeltigen wird. Dazu ſind hier die Widerſtände 
be Hausagrarier zu groß. Um hierin gründliche Abände⸗ 
rung zu ſchaffen, iſt es notwendig, daß endlich Soztaldemo 
goten ins Stadtparlament gewählt werden, denen dar Wohl 

Ind Wehe der Maſſe der Bevölferung am Herzen liest und 
ſuht das einer kleinen Klique von Intereſſenten. 

Die neue Gasverordnung 
ö „Aus dem Kreiſe unſerer Leler wird uns geſchrieben: 
ö Die Reichsſtelle für Gas (und Elektr.) hat für die 

onmende Verbrauchsperiode das Quantum auf 830 von 
dem im letzten Jahre verbrauchten berabgeſetzt. Daran iſt 

pun nichts zu ändern. Die Art und Weiſe aber, wie der 
gerbrauch in den Kommunen zu regeln ſei, iſt dieſen über⸗ 
laſen — da haperts in unſerm Danzig aber gewaltig! Der 

Nagiſtrut, bezw. die Verwaltung des ſtädt. Gaswerks, hat 

ſich die Sache doch ſehr leicht gemacht, indem er einſach die 

Anordnung der Reichsſtelle nachgeahmt und auf Danzig öber⸗ 

nagen hat. Jeder Haushalt hat ſich im Gaskonſum einfach 

auf 804“ des Quantums vom vergangenen Jahr einzuſchränken. 

Ber alſo ſchon bisher im Gasverbrauch äußerſt ſparſam ge⸗ 

weſen iſt, dürfte fortan in eine recht ſchlimme Lage geralen. 

Ihm wird — wenn er bei ſeinem bisherigen, wohl⸗ 

(emerkt, ſparſamen Gasverbrauch verbleibt und wenn 

nan einen gleichmäßigen Verbrauch in allen 12 Monaten 

des Jahres annimmt — ein Gasqitantum weniger zugeſtanden, 

Uuns für 2/ Monate — 10 lange Wochen ausreicht. Wie 

ul er es möglich machen, dieſes Auantum zu — „erſparen“? 

Die reichen Leute, in deren Haushaltungen auf ſo und ſo 

nielen Brennftellen Tag für Tag auf Teufelholen geſotten, 

lebraten und gebacken — mit dem Gas alſo geſchlampt 

vurde, ſind fein heraus; ſie dürfen den Gasverbrauch nur 

ein klein wenig Leringer ſtellen, ohne ſich einzuſchrünten und 

in eine Notiage zu geraten, und überſchreiten ſie dennoch das 

mlaubte Maß, dann verurſacht ihnen der Auffchlag keine 

6chmerzen. ü; 

die am beſten dabei wegkommeh, wie auch bei der elektr. 

Veleuchtung, bei der Kohlenverſorgung u. a. m. Es iſt alſvp 

huchaus nicht „der beſte Weg“, den der Danzider Magiſtrat 

roch der Meinung der Danziger Neueſte Nachrichten einge⸗ 

thlagen und verrät nicht ſoziales Empfinden. Es ergibt ſich 

für Die ſtädt. BVerwaltung die dringende NRotwendigkelt, ſo 

ichnell wie möglich die Verordnung über den Gasverbrauch 

zu ändern, denſelben überhaupt zu regeln. Var allen Dingen 

rüßte den kleinen Leuten (mit 1—2 Brennſtellen für Kochen 

and 1—2 Gaslampen) der Verbrauch des bisherigen Gas⸗ 
waniums ohne Aufſchlag oder gar Abſperrung der Leitung 

gehtattet ſein und eine gerechtere und ſtärkere Beſchränkung 

nuch oben hin (le nach Anzahl der Vreunſtellen und Lampen) 

ſoffelweiſe eintreten, ſonſt dürften daraus in Zukunft ganz 
unhallbare Zuſtände ſich ergeben, deren Beſeitigung ſpäter 
lehr ichwierig. ů ſchwierig, wenn nicht unmöglich ſein dürfte. 

Wir ſind der Meinung, daß daran auch die neue Er⸗ 

lärun, 

   

gder Verwaltung des Danziger Gaswerks abſolut 

nichts ändert. Danach ſoll von der allgemeinen Regelung 

vor abgegangen werden, „wenn ſich die wirlſchaftlichen Ver⸗ 

böltniſſe eines Verbrauchers, ſei es durch Uebernahme einer 

nit Gasverbrauch verbundenen Täügkeit, ſei es durch Ver⸗ 

nößerung der Familie durch Zuzug oder durch Zuwachs 

oder 0. m. verändert haben“. In ſolchen Fällen will alſo 

de Verwallung Ausnahmen geſtatten. Es iſt ja erfreulich 

venn durch dieſe Ausnahme einige Härten beſeitigt werden 

ülen. Für die Allgemeinheit kommt dieſe Ausnahme aber 

niht in Betracht. Sie iſt deshalb ziemlich wertlos. 

Das Kohlengeſchäft von Hellwig im Stabtgebiet lehnt 

lie Abnahme von Kohlenanmeldungen dadurch as, daß es 

Lantor und Privatwohnung geſchloſſen hält. Gewitzte Leute 

veruchten es mit dem Telephon, doch der Hörer wird ſofort 

erg, ſobald das verhängnisvolle Wort „Kohlenbeſtellung“ 
erächter 3Er 

  

  

       . Gibt es denn gar kein Mittel, dieſe Geſe 

P Vernunſt zu bringen? 

Gemüſe und Obſtverſorgung 

Die Gemüſehöchſtpreiſe, die laut Bekanntmachung des 

Mogiſtrats vom 3. und 12. Zuli d. Js., zum Teil vom 

V. Aüguſt ab erniedrigt wurden. haben leider nur eine kurze 

dauer gehabt. Die Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt. 

ite den Zeitungen mit, daß ſie in einer Sizung am 

17. Auguſt neue Höchſtpreiſe beſchloſſen habe. Dieſe Preiſe 

ind derarng hoch, das ein Unwille hervorgerufen werden 

mußte. Die Gemüſeſorten ſind faſt durchweg im Preiſe erhöht 

vorden, fodaß ſofort klar war⸗ daß Verbraucher wieder mal 

nicts zu ſagen gehobt harlen. Und ſe war es auch. Wir 

ſellen ausdrücklich feſt, daß die Mitglieder der Provinzialttelle 
àu der Sitzung nicht eingeladen worden ſind. Es ſcheinen 

bemnach die Höchſtpreiſe nur von dem Vorſihenden, Landrat 

„Auvers, feſtgeſetzt worden zu ſein. Dagegen müſſen wi 

unt aller Cntſchiedenheit proteſtieren. Solche Hüchſtpreisfeſt; 

eßzung iſt ungültig. Auch der Magittrat ſchien das einzuſehen, 

er hob die Bekanntmachung vom 3. Juli nicht auf, noch 

  

  

   

  

— Es ſind alſo wieberum die oberen Zehntauſend, 
  

    

  

  ökentlichte er bis jetzt amtlich die von der Provinsial⸗ 
e Sezeichnnel“ Ssseibseells. Bis Aum Rebudienschluk dieier 
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verlantzen Kufktätrunt uiid gloub 
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heit finden w 
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machen. — Hler dle, tei „beſchloſſenen“ Pre 
Weſtpreußen Geltung haben falten: * 

    
        

  

  

Sarten ? 
„ 32* ö ü 22 ů — 

Nhobarbor. .. .. jð12 

    

Erbien emit Schalenz·é35 

Crüye, Stangen,, Buich⸗Bohn⸗ 35 rüne, ingen⸗, Buſch⸗Bohnen 35⁵ 
Wachs. und Merlbohnen . 35 
Puff⸗Bohnen. 20 

Mühren n. längliche Karotten (ohne Kraut) 15 
Kardtten, runde kleine (ohne Kraut)/ 
Spinaeat ů ů 
Malrüben (ohne Kraut) 
Zwiebeln (ehne Lauchh 
Wirſing,, Weiß⸗ und Rotkohl ů 
Tosiaten 
Tomaten 

        

  Se-inin — —* 5⁰ 5⁰ 80 
Kohlrapt (ohne Ktaut)h)).. 20 28 30 
Einlegegurken: öů le Stüct 

60 Stück mindeſtens 16 Pfd. ſchwer 5 6 u7 
Salatgutken üů 

im Gewicht von 300—500 zr..155 18,, 25 
im Gewicht von mehr als 500 gi. 20 24 (30 

   Auf demſelben ungewöhnlichen Wege ſind die Obſt⸗ 
preiſe feſigeſtellt worden. Die Blütezeit des Wuchers hat 
auch ſchon recht lange gewährt. 

Die Aepfel und Virnen ſind in Gruppen geteilt: 

Aepfel: 
Erzeuger⸗, Großbandels⸗, Kleinhandelshö'⸗ſtpreis 

Gruppe 1: 40 Pf. 48 Pf. 65 Pf. 
„ 22; 25 „ 30„ 40 „ 
„ 3: 10 „ 12 „ 17 „ 
„ 4: 20— 24 „ 32 „ 

Birnen: 
Gruppe 1: 35 Pfg. 45 Pfs- 60 Pfs. 

„ 2: 20 „ 26 „ 35 „ 

„ 3 8 „ 11—„ 16 „ 
Gruppe 1 umfaßt das tadelloſe Edelobſt beſter Art; 

Gruppe 2 umfaßt gepflücktes gut ſortiertes Obſt mittlerer, 

Art; Gruppe s endlich alles Schüttelobſt und Fallobſt. Zu 

Gruppe 4 der Aepfel gehören gepflückte, unſortiert, ſo wie 

ſie der Baum gegeben hat, aber ohne Fallobſt. 

Pflaumen: 

Edelpflaumen: 30 Pf., 40 Pl., Kleinhandelspreis 50 Pf. 

Iweiſchen: 20 „ 26 „ „ 35 „ 
Vom 1. November ab follen die Erzeuger mehr 

12 — 1. 

Unſere Leſer täten gut, dieſe Preistafel aufzuheben, um 

ſtändit über dle. Preiſe prientiert zu ſein. 
An Pilzen waren auf dem Marlt der Bruch⸗Schwindling, 

der getrocknet, eine vorzügliche Würze für Kartoffel⸗ und 

andere Suppen abgibt, und der Nelken⸗Schwindling, ein feiner 

Suppenpilz, dieſer wird hier fälſchlich auch Champignon ge⸗ 

nannt. Beide Pitz⸗, fnden wir in mächſter Nähe der Stadt. 
Wir haben ſchon auf dieſes billige und gule Nahrungsmittel 

hingewieſen und ⸗betonen, daß. die Furcht vor giſtigen Pilzen 
nicht ſoweit führen darf, auf. Pilze ganz zu verzichten. Hat 

jemand Pilze geſammelt, ſo iſt ihm die Möglichkeit gegeben, 

in der Städt. Speiſepilz⸗ und Walbbeeren⸗Auskunftsſtelle, 

Frauengaſſe 26, unentgeltlich Auskunft zu erlangen. Proben 

können wochentäglich von 10 bis 6 Uhr abgegeben werden. 

Auskunft erfolgt umgehend und ſchriftlich. Mündliche Aus⸗ 

kunft: Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag von 

V1 bis 12 Uhr. 
Möhren kamen in geringeren Mengen auf des Markt; 

der Kohl machténſich ſehr bemerkbar, er iſt ſicher ſtolz, daß 

man ihn ſo hoch bewertet hat. Das Kraut der Mohrrüben 

und Kohlrabi verſchwand auch zum Leide der Kaninchen 

pflegenden Jugend, aber zur Freude der Hausfrauen. 

Der Magiſtrat bot am 21. ſehr koſtbares Fleiſch an. 

Gefrorenes Huhn 4,35 Mk. das Pfund wird ſich mancher 

entgehen laſſen müſſen. Bei friſchen Hühnern war der Preis 

3,50 Mk. und höher. Soviel Kaninchen haben nle auf dem 

Dontinikanerplatz ihrem Schicklal entgegengelenen wie in den 

lezten Tagen. Die Preile ſchwankten erheblich. 

Fiſche würden nun auch von den, Fiſcherfrauen zum 

Verkauf gebracht, der ſtets flott vonſtatteh ging. 

Der Städuiſche Großmarkt für Gemiiſe Ad Obſt Danzig iſt der 

Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt in Berlin argegliedert. Ihm fällt 

dic Aufgave zu, die Stadt Danzig und teilweiſe auch die Provinz 

Weſtpreußhen min Gemüſe und Obſt zu verforgen⸗ Der an der neuen 

Mottiau Nr. 1, natze der Milchrannenbrücke gelegene, nach der 

Hopfengaſſe Nr. 100/10, durchgehende Speicherko von eiwa     
    

  

       3000 Bnadratmeker Rächen Elienbahnar 

ladeplatz iſt für die Zwecke 

fangreichen Lagerräumne und Hallen bieten nun ů 

Mengen Gemüſe und Ooft Unterkunft. Für den Verkauf ſind zurzeit 

die Stunden von 7—12 und 2—5 Uhr feſtigeſetzt. Der Großmarkt 

hat beſtimmungsgemäß in erſter Linle die ſtadliſchen Küthen, 

häuler, gemeinnützigen Anſtalten und die Grok⸗- und Kleinhändter 

am Platze zu beliefern. Aber auch Kommunalverbände in der 

Vrovinz werden nach Maßgabe der, verfügbaren Vorräte verforgt, 

während der dirette Vertehr mit Händlern in der Provinz abgelehnt 

Werden muß., dem es überlaſſen behen muß, durch ihren Kommunal⸗ 

verband vom Großmarkt zu bezieheen öů ů 

Nach einer kürzlich ergangenen Vekanntmachuns des Magiſtrats 

der Stadt Danzig Laien es die in letßter Len zunehmenden Zu⸗ 

ſuhren aus dem Aus⸗ und Inlant einſtweilen auch das Pridat 

publikum als Käufer zuzulaſſen. Packmoterial iſt mitzubringen. Es 

iſt jomit dem Publikum Gelegenheit gegeben, ſich zu Großbandels⸗ 

reiſen zu verſorgen. — — 

Wrel G⸗ ii vorrätig. Weiß- und Rotkohl, Mohrrüben, Mairäben, 

junge Wruken, Rettich, Kohlrabi, Tomaten, Eialege⸗und Salatgurken, 

Aepfei und Birnen. ——* 

Mit Ausnahme der Einlegegurken, die in Mindeſtmengen von 

einem Schott, Salatgurten in Mindeſtmengen von 10 Stück, Tomaten 

in Mindeſtrengen von 10 Pfund abgegeben werden, müſſen von 

allen Übritzen Eemüſe⸗ und Sbſtgattungen mindeſtens 2 Zentner ge⸗ 

kauſt werben. —— — ů ů 

Privalperſonen können dch durch-Vereinigung mit anderen in 

Den Lenuß eiges Eiligen Eitonfes in eroben anten. 
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liſse ů Molkereißſenoſſen⸗ 
e pon Elbing Hunderte von⸗-Zenthern 
ſeien, lon daß dieſe Meuge ſchliehlich un 

m,abgegeben werden mußte⸗“ * 
Die Zenttal⸗Cinkaufsgeſellichaft ieilt mit, daß ſie 

innn dem fraglichen⸗Falle völlig. unbeteiligt iſt, well ſie mit der 
Bewirtſchaftung knländiſcher Lebensmittel⸗ alſo auch der von 
Butter, grundſätßzlich nichts zu fun, hat. Es ſei bei diefer Ge⸗ 
legenheit daran erinnert, daß die Zentral⸗-Einkaufsgeſellſchaft 
auch mit der Verteilung der von ihr aus dem Auslande ein. 
geführten Lebensmittel nicht mehr befaßt iſt. Die Verteilung 
auch der auslündiſchen Lebensmittel erfolgt vielmehr durch 
die dem Kriegsernährungsamt unterſtellten zuſtändigen 
Reichsſtellen oder nach deren Anweiſungen. 

Hierzu ſchreibt das Kriegsernährungsamt in Berlin: 
„Seit einiger Zeit macht trotz wiederholter Richtigſtelung eine 

‚eaui die Munde durch die Zeitungen, wonach die Z. E. E. die Molkereis⸗ 
enoſſenſchaft bei Etbintg angewieſen haben ſoll, Butter jür, ſie zu⸗ 
Kerfügung zu halten. Es ſeien große Mengen, Hunderte von Zentnern, 
aufgeſpeichert worden, bie von der Z. E. G. trotz wiederholter Mahnung 
nicht abgerufen wurden. Infolge der langen Lagerung fei die Butier 
verdorben und dann auf Ämiweifung der S. E. G. an Seifenfabrilen ab⸗ 
gegeben worden ů — 

Dieſe Mitteilung iſt trei erſunden⸗ * 
Die amtliche Unterſuchung hat ergeben, daß die beſchlagnahmte 

Butter ſeitens der Molkereien beſtimmungsgenläß nicht an die Z. E. G.- 
ſondern an den Kommunalverband oder aber, wie dies in Weſtoreußen 
der Jall iſt, an die Provinzialfetkſtelle abgelieſert werden muß. Letztere 
ſteht mit der J. E. G. in keinertci Geſchäftsverbindung. Außerdem gibt 
es nach den angeſtellten Ermittlungen bei Elbing keine Molkereiteneffen⸗ 
ſchaft, und ichließlich hat ſich auch ihoer ein Verderben von Buttermengen 
troz eingehender Nachforſchung nichts ermitteln laſſen. laſſen, 

  

  

      

   

  

wo iſt das Salz geblleben? 
Ein langjähriger Leſer unſeres Blattes ſchreibt uns: 
Es iſt doch komiſch, daß in allen Kaufgeſchäften über 

Nacht das Salz verſchwunden iſt. Geſchäfte, die geſtern noch 
Salz in den Auslagen hatten, ſind heute angeblich außerſtande 
Solz abzugeben. Bei einer Reviſton würden ſich wohl noch 
elnige Säcke voll finden laſſen. 

Der Einſender hat recht, daß das notwendlge Salz 

verſchwunden iſt. Doch iſt das nur eine vorlübergahende 
Erſcheinung, die durch die Unvernunft gewiſſer Hausmütter 
erzeugt wurde. Ein Gerücht, der Salzvorrat wäre bald 
erſchöpft, führte zu erheblichen Einkäufen. Sogar halbzentner⸗ 
weiſe wurde eiagehamſtert. 

Sollten einige Kaufleute jedoch Salz zurückhalten, ſo 
werden die dazu berufenen Beh ihre M⸗ imen treſſen. 

Zu einer Beſorgnis liegt keine⸗ g vor, denn 

Deutſchland hat ja ſelbſt genug des nötigen Salzes. Die 
erzeugte Menge belrug 1913 faſt 27½ Millionen Tonnen. 

Der Geſamtverbrauch einſchließlich des fremden Salzes nur 
faſt 1 600 000 Tonnen. Alſo es verbleibt ein großer Ueber⸗ 

ſchuß, den wir garnicht verbrauchen können. öů 

     

  

Beſchäfligung weiblicher Perſonen unter 18 Jahren 

Weibli he Perſonen im Alter unter 16 Jahren dürfen 

auch während⸗ des Krieges an Sonntagen und nachts nicht 
beſchäftigt werden. Der Betriebsmeiſter Kar!-Bärras 
beſchäftigte im Winter 1916/17 derartige jugendliche Perſonen 
beim Dörren und machte mit ihnen Ueberſtunden. 

angezeigt. 

Er wurde 
Das Schöffengericht ſprach ihn frei. Vor dex 

trafkammer ſagte der Sachverſtändige, Gewerberat 

r. Kröker, aus, daß Lie Beſtimmungen der. Gewerhbe; 

ördnung nicht aufgehoben ſind. Es werden nur auf Antra 

Ausnahmen gewährt. Die Ausnahme jedoch, daß jngendlicht 

Perſonen unter 16 Jahren an Sonntagen und nachts be⸗ 

ſchäftigt werden dürfen, wird nicht geſtattet. Vis April ſeien 

weibliche Arbeitskräfte noch reichlich vorhanden geweſen. 

Nachher freilich wurden ſie knapp. Das Gericht kam zur 

Verurteilung, fetzte die Strafße jedoch nur auf 10 Mart ſeſt, da 

der Angeklagte mit ſeiner Handlung niemand ſchädigen wollte. 

Das ſtello. Generalkommando XVII. A. K. Danzig, wird 

im Laufe der nächſten Wochen durch Reviſton der Haus⸗ 

haltungen, Gaſtwirkſchaften, Hotels, öffentlichen Küchen uſw. 

ſeſtſtellen laſſen, ob die gemäß Bekanntmachung M. 3231/10. 

15. K. R. K. vom 8. Dezember 1915 abzuliekernden Gegen⸗ 

ſtände aus Kupfer, Meſſing, Reinnickel vollſtängig abgeliefert 

worden ſind, ſowie ob die Melde⸗ bezw. Ablieferungspflicht 

der von der Bekanntmachung N. c. 100/%2. 17. K. R. A, be⸗ 

troffenen Aluminitimgegenſtände erfüllt worden iſt. Sofern 

die etwa verſäumte Ablieferung bezw. Meldung unverzüglich 

und insbeſondere nor erfolgter Reviſion nachgeholt wirds will das 

ſtellv. Generalkommando von einer. Straſverfolgung abſehen. 
— 

3 
Aus Weſtpreußen 
Eine notwendige Ausſprache 

In Elbing haben vor kurzem zwei für die Elbinger 

Parteibewegung ſehr wichtige ſozialdemokraliſche Jerſamm- 

iungen ſtattgefunden. Die erſte nahm ein Reſerat des Ge; 

noſſen Bartel entgegen über die Stellung der Sozial · 

demotratie zum Kriege. In dieſer Berſammlung kam es zu 

ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Referenten und 

dem Genoſſen Zippßel. Die erregte Verſammlung verlief 

vollkommen reſultatlos. Dadurch war eine für die Partei⸗ 

verhältniſſe Elbings ſehr kritiſche Situation geſchaffen, die 

durch einen in der „Königsberger Volkszeitung“ erſchienenen 

Verſammlungsbericht weſentlich nerſchärft murde. Die Situatinn 

ſpitzte ſich ſo zu, daß einige unſerer dortigen Mitglieder be⸗ 

reits die Spaltung als gegeben anſahen. Dieſe Kriſenltimmung 

glaube ein Danziger „Unabhängiger“ für ſeine Parteirichtung 

mit geitem Erfolge ausnützen zu ſollen. Aber dieſe perſön⸗ 

lichen, überaus liebenswürdigen Bemühungen zur Ausein ; 

anderorganiſierung der Elbinger Parteigenoſſen brachten den 

erſehnten Erfolg nicht. Obwohl jeder tätige Genoſſe mit 

einiger Spannung der nächſten Miigliederverſommiung ent⸗ 

gegenſah, muß doch vorweg geſagt werden, daß ſie ſehr ſach⸗ 

lich verlief und die Teilnehmer mit dem Verlauf zufrieden 

waren. Das kam Schluſſe der Verſammteng in einer kurzen 

    
  

  

    

  Bemierkung des Genoſſen Stadtrat Grabowski ſreffen“ 

zum Ausdruck. ů 
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mahr, 8MII upte; Dies — ů „. Bemühungen. veh Abwarten. Hert. — 
Pper Mieste 22 — Vent Seübiaßr E LIn d Will. noch einmal: bei Rem Reichstommiſar. für 80 

167 mit jo bes Dir vrſerns rltellig werden, damit: endlich ein 
Ades Verdindung, zu kommen, was in Weit geglücck der verſprochenen Kohlen geliefert wird. Auf Marke 

Stuctdel zuſtan ind dem⸗ der Lehensmittelkatte erhalten diejenigen, die keinen Ein 
— eren i zucker betommen haben, entweder Zucker Marmelade. 50 

H0ferflocken und Suppen. Die vorhandenen Beſtände di O 

Mzuflände gekommen iſt, iſt das ein Verdienſt der Mehrheits“ Waren reichen leider nicht zur gleichmäßigen Verteilung 
. ö Has — uuht⸗ zu binſichtlich der Wählrechts- Auf jede⸗Marke 12 gibt es 1 Pfund, In der Woche vom 

bängtgen- Trotdem war »uch bel ihm das Veraniwortlichj⸗verhelßung. Die Stimmung in der. Partei iſt jetzt derartig, bis 8. Sepiember wird auf Marke15 ein Viertelpf 
beſtsgefühl ſo ſtert, datz es on hinderte, direkt zur Spaltung daß feder rabirale Genpſſe ſeine helir Freude duran haben Steckrüvenſchnitzel verteilt werden. die Verteilung 

aulzufordern oder einen dahinzlelenden Antrag zu ſlellen-kann. Dir Wahtrechisfruge muß und wird gegen alle Spiritusmarken iſt neu geregelt worden. Vom 1. S 
Die tember an ſtellt das Amt Beſcheinigungen über die Notwent Er hob vleimehr an der Spitze ſeiner KUusführungen aus⸗ Nachenſchaſten, der Wahlrechtsgenner eriedigt werden, 

druͤcklich hervor, baß er auf keinen Jall die Kibmger deein. „unadhängige“ Frartlon hat bisher ſchmollend unb kritiſierend keit einer Spiritusmarke aus. Auf. Grund dieſer Anweiß 
luuſſen wolle. Dus gleiche geichah auch mit ſlarfem Noch⸗bel Seite geſtanden. Sie hat en der Sriedensreſoluklon nicht erhält man auf der Kriegswirtſchaftsſteile des Kreiſes Danzt 
bruck am Schluffe feiner Rede. Der Gedankentzang der Rebe nur nicht miigearbeitet, Jopdern hat hagegengeſtimmt, und Höhe eine Spiritusmarke. Petroleum kommt v 
Aippels war folgender: . Pie offizielle Partel kann keinen damit den Gegnern eines Verſtänviaungsfriedens Waſſer auf15. September an zur. Verteilung. Der Verkauf wird! 
UAnſpruch auf die Bertretung der Arbeiter machen. Wenn idre Mühlen getrieben Die „Unabhängigen“ haben auchf trolltert werden. der Ausſchuß kann die wöchentliche Ka 
man den Worten Scheldemanns glauben wollte, dann müßte gegen die zwei Milliarden betragenden Beſitzſteuern geſtimmt loffelmenge nicht erhöhen, weil 5 Pfund vom Kreis 
jetzt mit der Neuordnung begonnen werden. Sie wäre und ſich in dielem wie anderen Föllen an die Seite der Höchſſtgrenze feſtgeſetzt worden ind. Käſe iſt beſchlagnah 
leichter zu erreichen, wenn an die Bewiſligung der Kriegs⸗] Konſervatwen geſtellt. Dir Politik der „Unabhängigen“ iſt Seine Verbeilung geſchieht durch die Kommunalverbände. 
krebl? Bebingungen geknüpt worden wören. Das iſt nicht ge⸗alſo keine Arbetzerpolitil. Ihre ablehnende Haltung zurLandrat foll erſucht werden, auch Ohra Käſe zu überwei 
ſch' den, obwouhl die Voliit der Partei ausſchlaggebend iſt Friedensreſolntion trägt zu. Verlängerung des Krieges bel Die „unabhängige, revolutionäre“ Kommiſſion. die 
jür die Pottitt der Regterung. Die Pertei iſt ferk genuß, und itzre Stellung zur Beſitzſtever dient nur den Inlereſſen 16, April gewählt worden iſt, deteiligt ſich ſchon ſeit Woc 
um ihren Willen durchzuſetzen. Hier hat ſie verſagl. Sie der Beſitzenden. Wer dennoch auffordere, zu den „Unab⸗] nicht mehr an den Arbeiten. Sie iſt ſanft und ſelig ein 
Iſt gezwungen, der Reglerung Gefolgſchaft zu leiſten. Die hängigen“ überzutreten, begeht ein Verbrechen an der Arbeiter⸗ ſchlafen. Nur gelegentlich wachen ihre Mitglieder auf. Da 
Partei müßte für den Frieden arbeiten, hat es aber nicht ge⸗ bewegung. tommen ſie in Scharen aufs Gemeindeamt und ſtellen For 
ton. Ibren Einfluß auf das Ausland hat die Partei ver⸗ Nachdem Genoſſe Jippel nocg einmal eine halbe rungen, von denen ſie genau wiſſen, daß ſie nicht bewil 
loren. Sie bat ſich von den Gewerlſchaften ins Schlepßtau Stende geſprochen hatte, teilte Genoſſe Finlel mit, dah werden können. So verlangten ſie vor kurzem täglich 3 Pft 
nebmen laſen, die ſich von der materialiſtiſchen Geſchichts⸗ die Vertrauensmänner der Portei am Borhergehenden Tage] Kartoffeln. Dieſe Arbeit mag „revolutionär“ ſein. Ein 
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— Süm falgte als nöchßer Debutkerehn 
Sippet mii einer etwa einſtlinpigen wohlgeſetzter 
Rede. Er hertrat ſehr geſchickt den Standpünkk 

  

   

  

    
— süffäffung abirwendei haben. Die -Unabhänsige KWartei“ ſich erneut gegen jede Jerſplitterung der Partei ausheſprochen Nutzen für die Arbeiter bringt aber nur planmäßige, ſtänd 
— verdankt ihre Entſtehung der Tatſache, daß ſie die Krediie] haben. Genoſſe Fin el vertteſt folgende bereits im Februar Mitarbeit an ſchwierigen Ernährungsfragen. Mit dem 

nicht unbeſehen bewilligen wollte. Die „Unabhängigen⸗ beſchlaſſene Enijchliehung: legentlichen „Maulaufreißen“ iſt gar nichts getan. 
u „ um ii itit durchzu .Wenn alle ir r ozioldemokr en Bereins Elbing und . 

bnuſtn iüh Wr anſchlehen Dun ae be0 tönnen. Upgtgend eüen nach wie aun weu'unhbi U zum Programm. bem Dier Monate Gefängnis erhielt der 15 Jahre 
Genoſſe Gedl. der elsdaun zum Wort kam, be⸗ Organiſaflonsſtatut und den Beſchlüſſen der in herarte ů Schüler Otto aus Ohrs, weil er den Kutſcher Fritſche 

üͤßtigte ſich faſt ausſchliehlich mit den Zippelſchen Argumenten. gecſleten featen Meumnesüuthenten, in Per Vartei gehegtenſchoſſen hal. Die Tot geſchab am Hoenes-Part. Der Mſ und gepfleglen kreten Meinungzünbenmg⸗ gang hat ſich demnach doch anders ereignet, als die bürg Von dieſem Standpunkt auszehend, betämpfen ſie alle ſich ̃ Er flhrte etwa folgendes aus: 
as 0 innerhalb der Partei entwickelnden Sonderbeſtrebungen oder Sonder ⸗ liche Preſſe berichtete. Wir bedauern doas Schickſal j en V 

Partei 1 cng Mh. — e e Spalang uuh, — orgoniſattonen. jungen Menſchen, der dem Strafgeſetz verfällt, darum Hän 

er ſich auch über die Folgen klor ſein. Die Spaltung hat 0 oſch Süe. 03 Kudniüg. 3. 2 üe. weg von Schußwaffen. 
den BDruderkampf in ſchürſſter Form zur Folge. Was das 95 35 A. Graboweft. 25. Aarl E- Wesss Batteni ewiß. Marienburg. die wertvolle Mitarbeitv 
bedeute, beweiſe ein Ausſpruch eines „Unabhängigen“ in der : 3. Kowalsti gg. 5. Perſchon. gz. H. 8Solik. 93, D. Kinfe. Arbeitervertretern in den Kriegsernährungsämt— 

Peter. az. P. Köhler. ů wird von den Stadtverwaltungen immer mehr gewürdi 

  

letzten Danziger Berſammlung, der auf einen Hinweis zur 93. J. Kuhn. g3. 
Einigung der Partei meinte: „Lieber mit den Konſervativen.“ Die Verjammlung nahm ohne Widerſpruch von dieſer Kürzlich ſprach ſich Dr. Grünſpan in einem Arfikel 
Wer dieſen Zutand berbeiführen mwill. der gehe zu den Un⸗Eniſchnehut is. Andere Anträge lagen nicht vor. dieſe Mitarbeit ſehr lobend aus. Der Graudenzer Magiſt 

chachergeſchäft mit der Fen ir mit, daß die angefragten Kreisvereine berief vor einigen Tagen einige unſerer Genoſſen zur V obhängigen. Die Fraktion kann kein Schachergeſchäkt u 8· nſßel teilk 

Kegierung abſchließen und Kanonen für Vollsrechte bewilligen. eine Bertretung durch Elding auf dem Parteitag in Würz⸗ arbett, und jetzt können wir von dem Magiſtrat in Mari⸗ 
burg melden,. daß er unſern Genoſſen Seifert in d Die Bewilligung der Kriegskredite kann nicht abhängig ge„burg abgelehnt hätten, womit die Elbinger Delegation der . geno t 

macht werden von der Stellung der Regierung und der hoben Koſten wegen erledigt ſei. Die Verſammlung nahm Ernährungsamt herufen hat. Bei dieſer Gelegenheit müßt 
bürgerlichen Parteien zu Fragen der inneren Politik. Die auch dieſe Mitteilung ohne Widerſpruch entgegen. wir leider, wie ſchon aft, betonen, daß die Beruſung ein 

ü einzelnen durchaus nicht genügt. Will die Stadtverwalti olktik der Partei war noch niemals ausſchlaggebend für die 

Mearandspofel, Wenn wir ſo weit wären und Zippel mit Der Ohraer Ernährungsausſchuß öů der Arbeiterſchaft wirllich entgegenkommen, ſo miß ſie cr 8 beſchäftigte jich in ſeiner letzten Sitzung eingehend mit der dazu übergehen, ihr eine ihrer Siärte entſprechende X. jeinem Ausipruch recht hätte, dann ſtände es mit der Be⸗ i 
endigung des Krieges bedruterd beſſer und die Demokranl⸗ Frage der Kohlenbeſchaffung. Es iſt bisher nicht gelungen, tretung einzuräumen. Mit nur einem Vertreter iſt nichry 
ſterang Aniares Lande⸗ wäre längſt durcggeführt. Es iü Brennmaterial für Ohra heranzuſchaffen. Das Endergebnis getan. 
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ö Snowben Iber die Kriegon 
Amſterdam, 18. Auguſt. („Voſſiſche 

müsdebatte am 26. Juli 
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Snumden ſagte 
lläte, daß ich nich 

2 bie Krisgsurſache ertlärte er: Die Urſa 
Pe. Lalſache, duß unſere Regierung zufammen mil 
Fetlend pinter dem Rücken des Volkes geheime Vertiräge abgeſchloſſen 

mit dem ausgeſprochenen Ziel, Deiilſchtänd einzukreiſen, um 2 G ü9 5 * 
＋ 

g- Ju. her 8. 
ereit bin, einen Augtgen         
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es iag 
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Hebre. 
labrdnete Dillen ineinte vor kurzem in dleſem Hanſedaß man bei 

Armee in Saloniti geradezu von einer Meüterei ſprechen könnte. 
ide von Soldaten befinden ſich wegen Inſubordinatlon un 
gnis. Täglich erhalie ich Briefe von -Soldaten an der Front 

der Ton iſt immer derſelbe. Aber wenn es früher immer hieß, 
ſchreiben ie jeht: Sie 

ſſt mir gat le 

  

   

    

   

      

     

  

   
   
    

    

    

Gegenüber den „objektinen“ Kriegstreibereien der deutſthen 
maobhängigen“, die leider unlängſt zur Niederlage des 
ledensantrages Macdonalds im Unterhauſe führten, bleibt 
doppelt erfreulich, daß engliſche Arbeiterführer nicht 

ihiaſſen mit der Feſtſtellung der Ententehetze gegen Deutſch⸗ 
nd die Wahrheit über die. Schuld am Kriege aufzuzeigen, 

Die eugliſchen Eiſenbahner für Stockholm 
300 000 Mitglleder des nationalen Eiſenbahnerverbandes 

aſchloſſen auf einer Vertreterverſammlung in London, jede 
ttion des Elſenbahnerausſchuſſes zu unterſtützen, die darauf 
inzlelt, Vertreter der Arbeiterkonferenz nach Stockholm zu 
icken. 

Eugliſche Bergarbeiter wieder gegen Stockholm 
London, 20. Auguſt. (Reuter.) In der Konferenz des 

üergarbeiterverbandes von Großbritannien, die heute unler 
rsſchluß der Oeffentlichkeit abgehalten wurde, wurde mit 
nö gegen 354 Stimmen beſchloſten, den urſprünglichen Be⸗ 
luß der Bergarbeiter, Vertreter nach Stockholm zu ſchicken, 

Fückgängig zu machen. 

  

     

   

  

   

  

     

    

    

Eugliſche Arbeiterminiſter trotz Paßverweigerung 
Nach Reuter wurden folgende Miniſter ernannt: John 

dge zum Penſionsminiſter, George Robert zum Arbeits⸗ 
iſter, A. E. Geddes zum Miniſter für den nationalen Dienſty 

George Wardle zum Parlamentsſekretär im Handelsamt. John 
hadge iſt als reſoluter Kriegsenthuſiaſt und Schutzzöllner un⸗ 
cühmlich bekannt: George Wardle iſt ebenfalls ſtrammer Ver⸗ 
teter der Kriegspolitik. Indem ſie in die dur, 
ſheiden Henderſons geriſſene⸗ Lücheeinſps nge 
Veftn. bloß:.- — —. 

htankreich 
Friedensbedingungen der franzöſiſchen Sozialiſten 
„Genf, 17. Auguſt. Die „Humonité“ veröffentlicht die 

krledensbedingungen der franzöfiſchen Sozialiſten auf dem 
üockholmer Fragebogen. Das Programm umfaßt folgende 

( 
—
—
—
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1. Abſtimmung in Elſaß⸗Lothringen ein Jahr nach der 
Liederkehr des polikiſchen Lebens auf der Grundlage des allgemeinen, 
leben, geheimen und direkten Wahlrechtes. Wahlverechtigt ſind nur 
ſle altanſäfſigen Elſäffer⸗ 

2. Räumung der beſetzten Gebieie. Ihr voilf 
hafliche territariale und politiſche Unabhängigkeit. 

3. Entſchädigung Beigiens und Luxemburgs. 
4. Rekonſtruktion eines nnabhängigen polniſchen Stagies aus 

tlen Gebieten, deren Bevölkerung ſich inder Mehrheit für die Zu⸗ 
tehörigkeit zum polniſchen Staate ausſprichrk. ů 

5. Volksabſtimmung in Nordſchlesmig gemäß den Vorſchriften 
Haager Vertrages. ů ů 

6. Volksabltimmung in den ikalieniſchen Gedieten OHeſterreichs. 
7. Littauen, Finnland, Armenien, die Ukraine ſowie ſämt⸗ 

lhe Nationalitäten Heſterreichs und die Valtanländer erhalten das 
Lehit ungsrecht, einen Bundesſtaat oder ein unabhängiges 

. Rechtsfrei 
iale nden. ů 

und kulturelle Freiheit der uden. 
9. Verwaltungsgutonomie für diejenigen kolonialen Bevölke⸗ 
U die eine gewiſſe ziviliſatoriſche Höhe erreicht haben. Aus⸗ 
nſch der beſetzten Kolonien. K ů 

10. Der Friedensvertrag wird von allen Völkern der Erde 
ſunterzeichnet. öů ů 

„SBemerkenswert iſt noch die Meinung der franzöſiſchen 
zialiſtenpartei, die Forderung der Rückgabe der deutſchen 
bolonien dürfte kein Friedenshindernis bilden. („Voſſ. Ztg. 

f Sranzofiſche M. Fſi, Stoctbom 
Verlin, 17. Auguſt. Wie die „Voſſ. Zig.“ erfährt, dat 

ie Mehrheitsgruppe der franzöſiſchen Sozioliſten folgende 
Ruglisder zu Vertretern für die Stockholmer Konferenz er⸗ 
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dennt, unter der Vorausſetzung, daß die Regierung die Päſſe— 
ewilligen wird: Miniſter Thomae, Renaudel, Grouſiers und 
Eigard Mülhaud. Der letztere iſt Profeſſor in Genf. Die 
Ninberheitspartei ernannte Longuet, Miſtral und Valliers und 

* Zimmerwalder wählten Lorriot und Frru Roe. 

Pulien 
0 

  

Glolitet regi ih ö 
Giolektt, der frühere itakieniſche Miniſterpröſibent. mußte fie 
Eintritt Italiens in den Krieg vom üffentlichen Leben 

ionaliſtiſchen Kriegstreibern als Neutraliſt 
3 

E 

ů tig war. Wie ſich nun auch in Jialien 
ü E 

— 

ſhen, weil er den nati 

e Dinge dulchgreife jern, zeigt die Tatiſache, daß er küirzlich 

       
    

    

ů Friedensfreund vo 

be,einſtimmig zum Praſſoenten des Pisbinziäkrais von Cun 
As wde Sei Uebernahme des ſih wene hielt G eimdiplt gemein beachtete Anſprache, worin er ſich gegen die Geheimdiplo⸗ natzedin, beach esrerterens ausſprach und durchblicken fieh. 
2 
K 
¶U 

  

ünie und für die Vo un 00 
w er Umverändert. Anhönger eines Ichnellen Friedens iſt. Er ſagte 

zuier anderm: „Möge ein Frieden geftatten, ſchlennigſt die Löſung 
Abes bedeutungsvollen. Problem« in Angriff zu nehmen und das 
   

ßern für die Rückgabe ibe, Dee, e, Lee, i 
rßoche de⸗ Kriege in 

Frunkreich und 

Der 5 Peß E 

ch das Aus⸗ 
eiteneſie- 

  

     
      
    

    

  

      

  

   

  

   

   

  
  

   
     

  

Japan 
        

Deutſchlands 
Waku der „heidniſche“ aſiatiſche 

rals die chriſtlichen Entente⸗ 

Wiriſchaftliche Tatſachen 
, Unter dieſer Stſchmarke verzeichnet der „Türmer“ fol— jende Bälle, die zu denken gebenn Weichee ö‚ b0i0 

Vei dem Mainzer Stadtverordneten Ortmann erſchienen zuoei clegant gekleidete Herren und boten für Muinz 700 000 Zentner, Kartaffeln in zwei Poſten von 400%.000 und 300 G00. Jentnern zum Preiſe von 11 Mk. den Zentner an. Die Lieferanten gaben die Kar⸗ toffefn als Auslandsware an. Ortmann bemerkte'i men, daß ſo viele Waggons nicht über die Grenze gebracht werden könnten, ohne daß die, H. E. G. die Hand darauf legte; aber die Herren erklärten, das folle man ihre, Sache Kut laſſen. ſie würden unter allen Umſtänden 
die Kartoffeln prompi abllefern. Es ſcheint ſich hier alſo um 
Zulandskarkoffein zu handeln, die n gewiſſenloſen Produzenten und Händlern der Allgemeinheit entzogen worden ſind. ů 

Der Neuſtettiner Londrat hat Einſach feſtgeſtellt, daß von 22 000 Milchtühen 8000, die in Molkereien a gemollen werden, rund 
140 Kilo Butter, alſo jede Kuh beinahe 1 02 „Kilo liefern. Im Gegenſatz 
bierzu liefern die 14000 Miſch tmolkereitühe nur eiwa 20 Kilo, diſo jede Ruh nur rund j; Pfund. Daß da etwas ſehr im artzen liegt, iſt klar. Run drohl der Landrat mit Abſchlachtung ſolcher ſchlecht⸗ melkenden Köhe. — W 
In Heffen⸗Raſſau und wohl auch anderswo hat ſich eine merk 

würdige naturgeſchichtliche Tatſache herausgeſtellt: Bei der beginnen⸗ 
den Milchnot erſtanden ſich viele reiche Leute, die vorher nur Pferde 
hielten, eine Kuh. And nun ereignete ſich faſt durchweg. daß dieſe 
Kühe das beſiere Fulter nicht vertragen konnten. Sie gaben ſtatt 
10 bis 12 Liter nur 3 bis Liter Kilch, ſo. daß die armen reichen 
Leute nicht ein Liter an den Niagiſtrat für die wirklich Armen und 
Kranken, wie norgeſchrleben, abgeben konnten. Auch dieſe Kühe 
ſollte man abſchlachlen laſſen. Daß man mit einer Milchkuh auch noch 
auf andere Weiſe ſchlechte Geichäfte machen kann, erfuhr die Frank⸗ 
furter Milchkuranſtatt, die eine Kuh für 1450 Mk. gekauft und nach 
70 Tagen guter Fütterung wegen geringer Milchabgabe durch den 
Viehandelsverbund an die Stadt Frankfurt zur Verwurſtung ver⸗ 
kaufte. Und zwar ſetzte der Verband den Preis auf 357 Mk. feſt, 
das Pfund alſo auf 40 210 M⸗ dle daraus verfertigte Wurſt läßt ü 5 gegs 

  

               
     

„Freſheit“ des Handels 
großen“ Zeit. Kapita⸗ 

lismus iſt eben Bereſcherung auf Grund des Privateigentums un 
Oütern und Erzeugniſſen. Gegen ihn hilft keine Moral, ſondern nur 
rückſichtsloſes Durchgreifen und Enteignung des Beſitzers. 

    
Die Getavren der Druſcher faTEs Drufchpr — — 

Bon einem hamibverſchen Landwirte erhält das „Berliner 
Tageblatt“ eine Zuſchrift, die auf die Schattenſeiten der' hohen 
Druſchprämien aufmerkſam macht. Die Druſchprämien werden den 
Landwirten bekanntlich gewährt, und die Ablieferung des Eetreides 
zu beſchleunigen. Der Vetreffende ſchreibt: 

„Die hohe Druſchprämie iſt ein fol 
d li wie inni 

ůen 

   
    

und vorgeſtern 
'on G. e in Wollſtein. 

der Keller einer Brauerel muß als Speicher dienen. Die 
jung ſolch großer Mengen friſchen Getreides muß zur Kaka⸗ 

Das Korn iſt noch zu weich. Wenn es meterhach 
d, wie es auf den Sammelſtellen“je! eſchieht, 

cuß 'es in kurzer Zeit verderben. Dies iſt die ſcht aller 
Landwirte.“ ů 

Hier müſſen ſchleunigſt Gegenmaßnahmen ergriffen werden. 
Zum Verderben haben wir ſicher Geireide nicht üßrig. 

geſtapelt wirt    

  

SDS Deie 

Gewe 
Teuerungszulagen für Eiſenbahner 

Der freie Eiſenbahnerverband hat einen ſchönen Erfolg 
zu buchen. Es iſt ihm gelungen, mit Rückwirkung vom 1. Aug. 
d. J. eine monatliche Teuerungszulage der Eiſenbahnhand⸗ 
werker und ⸗arbeiter unabhängig von der Familienſtands⸗ 
und Lohngruppe um 9 Mk. zu erwirken. Abgeſehen von dieſer 
laufenden Zulage erhalten ſie nach dem Familienſtande und der 
Lohngruppe eine einmaliße Kriegsteuerungszulage von 27. 
48 oder 64 Mk. Ber einigen Dienſtſtellen iſt die Auszahlung 
ſchon erfolgt. 

SSiY 

Lohnbewegung der hHolzarbeiter 
Am §. Auguſt wurde vor dem Kriegsamt in Berlin witer 

Seitung des Hauptmann Braumann die Lohnbewegung der 
Holzarbeiter zum Abſchluß gebracht. Sie hat auch für die Holz⸗ 
arbeiter in Danzig und Umgegend recht erfreuliche Reſultate 
gezeitigt. In den Vereillbarungen iſt zum Ausdruck gebracht, 
daß die im vergangenen Jahre gewährten und die jetzigen 
Zulagen keine Kriegszulagen⸗ſind ſondern karifliche Mindeſt⸗ 
löhne ſind, die auf jeden Jall gezahlt werden müffen, auch nach 
Beendigung des Krieges. Ein weiterer wefentkicher Fortſchritt 
iſt die Feſilegung von Mindeſtlöhnen für die Arbeiterinnen. 
Bei dem großen Mangel an männlichen Arbeitskräften hat auch 
die weibliche Arbeitskraft ſich ein großes Tätigkeitsfeld in der 
Holzinduſtrie erobert. Bisher war es jedem Arbeitgeber über⸗ 
laſſen, nach eigenem Ermeſſen die Arbeitskraft der Ardeiterin⸗ 
nen zu bewerten. Dieſer Uebelſtand iit durch dieſe Verein⸗ 
barungen beſeitigt worden. Klar und de int es: Für 
Arbeiterinnen beträgt -der Mindeſtlohn ab 1. Auguſt 48 Pf. 
und muß am 15. September 1917 51 Pf. die Stunde betragen. 

    

   

   

  

        ſchafti ſoziafe. Herilcliungswerk⸗Zu beginnen, auf das iche und ſoziale. Herſteuungs zu beainnen, 
We, lrer gopge warten. In Jislien werden dis dringendſten 
  

Der⸗Abiatz: E, de ug der Gereinvarungen regelt, 
t im 3. Saß ärnerwaltungen in Prsusen    
      

    

  

ueO,eeere Dir-Berwörtung allor Waſſer⸗ „Aufgabe, einer geſchickten Negterungstätigteit ſein, um den (ſäſilgung au'ſichern. Giolekti fuhr fort: 
r. mimenſtoß der Heere. ſonde, 

aß leiden, hat bie 2 

           

     

        

  

   

      

Bupert, Sachſt⸗   menberg werhen del Vergebung port 

     

    

  

      

apern, Sachſen unb et Auſträren- die Einhe dieſer Vereinbarung zur Pflicht machen. Hierdurch ⸗haben die militäriſchen Stellen zum Ails ⸗ ‚ acht, indeſtlohn von 9, Pf. für Arbeiter, 

ohnſätze ge⸗ 
nicht ange⸗ 

0 ů aber ebenfalls auf die ſtrikte 
126 Wökeinbarungen dringen müſſen, wollen ſie 
ihre wirtſchaftliche Lage felbft nicht ſchädign. — 

ů Ohne welteres erkennen wir an, daß durch den neuen 
Abſchluß der neuen Zulagen ein Ausgleich in der Entlohnung 
und allgemeine uerung nicht ganz herbeigeführt worden iſt. bn 

      
     

    

       

     
   
   

        

         
    

   

      

    

   abghérüngen werden 
Danzig das Wort: „Hinein in die Organiſation, hinein in den 
„Deutſchen Holzarbeiterverband!“ 

  

Aus der Dartei 
Ströbel und Bernſtein gegen dle „Anabhängigen“ 

Auf die Umfrage des Niederländiſchen Anti⸗Oorlograad über 
den Wert der Friedensreſolution des deutſchen Reichstags hat der 
Sekretär ver Friedensgeſellſchaft und Schiedsgerichtsliga Englands, 
Herbert Dunnico, geantwortet: „Die Lage iſt für uns Friedensſreunde 
durch bie Reichstagsverhandkungen ei viel leichtere geworden“. 

.., Die Sozialdemokratie kann mit dieſer Aufna hme des Friedens, 
beſchluſſes zufrieden ſein. öů 

Aber am intereſſanteſten iſt, baß die bürgerliche Zentralſtelle 
Völkerrecht, Berlin, ein Schreiben an den Antl⸗ 0nlograad gerichtet 
hat,indem ſie „ihrer großen Genugtuung“ datüber Ausdruck gibt, 
daß die „Mehrheit des Reſchstages durch ihre Kundgebung zur Kriegs⸗ 
ziellrage eine ſehr weſenlliche Annäherung an die Auffaffung voll⸗ 
30 en hat, die vän der Zentralſtelle bei verſchledenen Gelegenheiten, 
auch in Eingaben an den Reichstag verlreten worden iſt“. Der, wir 
wiederholen hürgerlichen, Zentralſtelle Wölkerrecht, Berlin, ge⸗ 
hören u. a. die Herren Ströbel und Ed. Bernftein an; dieſer letztere 
unabhängige Reichstagsabgeordnete ſogar dem Vorſtande. Als 
Unabhängiger ſtimmte herr Ed. Vernſlein im Keichstage gegen die 
Frledensreſolution und im Ramen der Zentralſlelle Völkerrechi bringt 
er feine große Genugtuung für dieſen gewaltigen Fortſchrit zum 
Ausdruck. v 

     

Er hat's gewagt ů 
‚ In der „Bremer Hürgerzeitung“ leſen wir: Johann Knief iſt 

in! Holland. In der „Arbeiter⸗Polilik“ iſt ein Artikel über Ulrich 
von, Hüllen enthalten, gezeichnet von Joh. Kniej. (Holland). Der 
Schluß des Auffatzes lautet: — 

Ohr ſeht die qualbefreite Menſchheit nur im Traum, Herr 
Ulrich, wir wollen ſie auf feſter Erde ſehen. Das iſt das Ziel, dem 
unſer Kampf gilt. Und wir werden dieſen Kampf tömpfen mit all 
der Glut unſeres Herzens, die die Begeiſterung für der Menſchheit 
Sache in uns entfeſſelt hat. Und über all den Bedenklichkeiten 
hieß Kleinmut und aller Bangigteit wird ſtolz dein Wahlſpruch 
tehen: * 

Und würd' ich drüber Lands verjagt, 
Ich, Hukten, brache durch, ich hab's gewagt! 

Ja, er hat's gewagt, der Joh. Knief, nun iſt er, der Revo⸗ 
lutionärſten emer, wie Miniſter, in ſicherem Berſterk in Holland und 
k=en von'dört Aus die detltſchen Arbeitet mikt“ Mt. ikeln zu 
renolutionären Taten begeiſtern, ohne daß er dabei irgendwelche 
Gefahr läuft. Oh, dieſe „linksradikalen“ Helden! 

Sboziales 
Die Ungeſleutenverſicherung im Jahre 1915 

Das Direttorium der Reichsverſicherungsantalt für Ange⸗ 
ſtellte veröffentlicht ſeinen Tätigkeitsbericht über das Jahr 1915. 
Dieſer jüugſte Verſicherungszweig hat ſich bereits zu einer Rieſen⸗ 
behörde entwickelt, bei der neben den Milgliedern des Direttoriumg 

    

  

75 höhere Beamte und 2488 mittlere und untere Beamte beſchäftigt 
werden. Ddie iͤpttätigkeit des Direktoriums beſtand in der Er⸗ 
bebung der Beitrüge und in der Gewährung der freiwilligen, durch 
das Geſetz zugelaſſenen Leiſtungen. An Beiträgen wurden von den 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern im Jahre 1940 113 Milllonen Mk. 
eingegahlt, wofür der Reichspoſt an Gebühren 114 000 Mk. zufloſſen. 
Bis Ende 1915 wurden aus der eingegangenen Beitragsſumme ins⸗ 
geſamt ec Millionen Mk. ſür Kriegsanleihen aufgebracht. Von den 
freiwilligen Leiſtungen der Reichsverſicherungsanſtalt intereſſiert hier 
in erſter Linie das Heilverfahren. In Jahre 1916 gingen bei der 
Reichsverſicherungsanſtalt 24 184 Anträge auf Gewährung eines 
Heilverfahrens ein, das heißt 9105 mehr als im Vorjahre. Die 
Geſamtkoſten für die im Jahre 1916 angefrenen und bewilligten 
Heilſachen betrugen 7,4 Millionen. Mk. Beſondere Maßnahmen bat 
das Direktoriz ungsanſtalt att a Gebie dus Direktortum de ungsanſtale auf den Goßiete der 

  

  

    Reich Se: Reichsverſicher dem 
    

   

    

   
       

  

Kriegsdeſchädigtenfürſorge gett dei jäbigten Ver⸗ fiübereßn die Süie Eu Sißhiierß fürherten die Kückkehr in die bürgerlichen V. feichiern. 
    Ferner ſind Mittel bereitgeſtellt für die Beruß ig und Um⸗ 

lernung kriegsbeſchädigter Berſicherter. Im Johre 1915 ſchwehten 
bei der Verſicherungsanſtalt 95 derartige Fälle, wovon 60 bewilligt 
und 11 abgelehnt wurden. Endlich hat ſich die Anſtakt auch auf dem 
Gebieee der Bekämpfung der Geſchlechtskrantheiten im Anſchluß an hlechtskrank 
die Mäßnahmen der Landesverſicherungsanſtalten betätig:. 

Aus aller Welt 
*Flüütterwochenzuſchüſſe. Nach einem Beſchluß des Stroß⸗ 

burger Lebensmittelamtes werden, nach der „Voſſ. Stg.“ 
Jungverhciratelen die doppelten Lebensmittelkarten auf die 
Dauer von ſechs Wochen zugewieſen. — Wer in der Notur⸗ 
geſchichte gut beſchlagen iſt, weiß, daß das tüchtige Bienenvolt 
ein ähnliches Verfahren übt. Da die neue Maßnahme au⸗ 

Straßburg als Einrichtung des neuen Unterſtaaisſekretärs, bis; 
ber Oberbürgermeiſters Dr. Schwander kommt, iſt ſie zweiſellos 
ausgezeichnet. 
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Kohun bt unermübdlich fer die Geſinnungsfreundel erewantt Febee eu⸗ 
scwonnene Leſer der Vollswacht ftärkt die Neihen der 
Kämpfer für einen gerechten und ehrenhaften Frieden, 
Das Loſungewort an jedem Arbeitsplatze und in jeder Werk⸗ 

besteur heißre, Abonniert die Volkswacht 
die unermtiplich die Rechte des arbeitenden Volkes vertritt! 
Dürf nir Deipen⸗ 

  

  

   
  

ger Redalkeur S. Gehl., Danzig 
„Berlag- Volkswacht J. Gehi u, Co. Donzig ů 

AuuGd. Lamaaterner BolkaaMIn. a. &. L.. G. DimAeen, .LAx. 

Berantwortlicher Retznit   
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Bekanmtmachung⸗ 
Wendtenteet Manner von zuter Fübrung und zwor: 

4 ieniPflichtige. 
2. ich: mebr meldepfiichtine Vebrpftichtige mit der Enticheidung: 

Dauernd unbrauchber“. 
à. Mehbrpflichrige weiche die Enicheidung vaben: ‚ 

P) bauernd arbeilsrerenbmsfübm in der ESinppr oßbrr I* 
der Heimat, 

d) Mauernd gerniſenverwendungsfäyig in der Etappe oder in 
der Heimat. 

geiche beres ſind. der freiwiligen Krunkenpfiege ibre Kräſte Zu 
LHidmen und in der Heimat Dienkt zu tun. können ſich wertiägluch 
ider Zei zraiſchen 9 und 1 Uhr im Oberpräfidium Neugarten 12.15. 
Zinmer Hi. unter Boriegung ihrer Wiliirpapiere und eines amk⸗ 
Wen Fahrungsgeugmähes meidern Die Ausbildung Dauert 5 Vochen: 
vehrend dieier Zeir wirb Löhnung und Berpflegung gewäßrt. Iu 
der Ctappe eralten die Kronferpäeger neben frier Sohmmg und 

b Löbnung und im Falle der Er- 
Bei Beurlank 'en zur 

   
   

    

   

    

    

Der Terrierialdelesterte 
der freiwilligen Kranlenpflege für Befprenten 

Seeent von Insew- 
  

  

Schunpftabat⸗ 
Julius Gosda, eeges 
Denzig. Lce Sarergahe 3 V. 2. Priekrtgehe S. Serrigr.2426 
  

  

Wohvren. und Vonſchloſſer 

Ostcleutsche Albatroswerke ö 
Wühn .- Bau, netdemübt. 

ů 

  

TLelephon XC 

    

veitig Pläze zu bestellen! 

Danrig, Henmarkt. 
Tümlich, bandz 8 Uhr. 

Pracht-Vorstellungen 
Ein wirklicher Zirkusspielplan! 

mit den hervorragendsten Vertretern alter guter Zirkuskunstll! 
Aührech, Sonnabend uné Senntag: 

2 Vorstellungen mit voliem Abendspielpian. 
ahen Wochentagen vormittags von 11—12 Ubr⸗ 

Preise der Plätze wie bekannt — Vorverkauf im Zigarrenhaus Gebr. Wetzel, 
IauSEAsse 12. Telephon 601, und an der Zirkuskasee 

ie verrheten Besuher Keréen BRöfl. gebeten. infolge des grossen Andrapges recht- 
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Telephon 3656 
      

  

        

    

    Oeffentliche Froben! 
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Eunfen Sis vorteilhhaft in der 
Ii, MAtebhriele, Haleneie 

Buchhandiung RKSwacht. Paradiesgasse Xr. 32. 
  

Uhren 
Große Auswahl 

Wechernhreu in een Preisiagen 

Uhrmacher, nur Dreitgaſſe 28. 

in ilbernenr. Sederts Denen⸗M. Herreunbrer 

5S. LeWyNfler. 
18⁵ 

  

Volkswachu 
Lradiesdase 32 

⁴⁸A 

Danzig E 

  

Benckarheiten 
r Vercine und Private 

rL ESCHELEr 
RHusstattung           

Täiowieamg 
entſernt 205* Weiseert. 

Berlin . kftraßße 74. 

Der wahre Jalo 
pro Wummner 10 Pfemige 

Vuchhandl. Volkewach 30.   ——uskunft koſtenlos. 
  

   

    
—Zeitungs⸗Srägerinnen; 

und Straßen⸗Verkäuferinnen 
ſucht 

Verlag „Volkswacht“, Paradissgasse 32. 

Arbeiter. Geſundheits Bibliothe 
   
  

heit 1. Die erſte Hilſe bei Ungläcsfällen. Von Dr. Chriſteller 
Hei 2. Das erſle Lebensjahr. Bon Dr. Silberſtein 
Heit 3. HDe Ahin fiege des Rervenjyſtem Bon Br. Olrſchi⸗ 
Heft 4. lhtene und Art Bon Dr. Zudel- Berlin 
E g. Tur ů Sem D Pem 7. Vilbe irbeitersiaffe. Von De. Fröhllch 

ů. ulkin n miechelrrth 
25 2. 3 and Centhen und 00on jeilen. Bon Dr. Geb 

8. Von Dr. Chaßes 
Heſt 8. Wüe 0 wie uns ns eben⸗ Zon Dr. P. i Demnſten 
geit 10. Der Arbeilerſchetz. „Don Dr. MR. Eoſtein 
Heft 12. Bom medijiniſchen Adergtanben. Son Dr. E. Thehing 2 
Seft 13. Das Seiers, Has Se. eanes in der Gefundheitspflege des   

Zedes Heft koſtet 2⁰ Viennig. 

Gute Ausgabe aütf hylzfreiem Papier jedes Heft 50 Pfg. 

Die Aphunblnngen ſind füt jedermamt bändil⸗ ieben 
unß Fellen b Eeirter Jomilie ſehlen aeih⸗ 

Seeer geft fFür üch uätkichtoßten und iuzeis kavfüäb 
Wo es der Inhalt erfordert, ſind Abbildungen beigelügt 

Buchbhandlung Vollswacht, Danzis, paradiesgaſfe   
 


